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Elbing, Dienſtag 


Uſerate 


koſtet 10 


4. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Auguſt und 
September ſteis angenommen und koſten in der 


Expedition unſeres Blattes und in d 

Abholeſtellen 5 140 
mit Botenlohn 1195 130 „ 
bei allen Poſtanſtalten 134 „ 


finden W 5 Juſerate 
gerade in den bemittelten Kreiſen Elbi = 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Gate ene 


— . ———— 
Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freund⸗ 
a 


+ 

Die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verbrüderungsfeſte nei 
ſich ihrem Ende zu. Am Freitag fand a. 2 — 
zöſiſchen Admiralſchiff „Marengo“ eine Ballfeſtlichkeit 
ſtatt, welche glänzend verlief. Der franzöſiſche Bot⸗ 
bee Loipen ee alle Mitglieder des diploma⸗ 

8, ſowie ge 7 
wohnten rare ae en gegen 700 andere Geladene 
x eit mehr als die thatſächlichen Mittheilunge 
u die Kronſtadter und Petersburger Feſtlichteten 
3 jetzt die verſchiedenen Angaben über die 
2 81555 Bedeutung der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
. . elahe 5 So wird der „Times“ unter dem 
n aus Petersburg gemeldet, daß über die 
ER agen eines Bündniſſes zwiſchen Frankreich und 
tußland der Botſchafter Mohrenheim mit dem Elyſée 
verhandelt habe. Admiral Gervais habe nach Kron⸗ 
ſtadt einen Entwurf über die Bedingungen des Bünd⸗ 
wie mitgebracht, um denſelben dem ruſſiſchen Miniſter 
aniteußeren; dem Kriegsminiſter und dem Marine⸗ 
11 5 zur Erwägung und Ausarbeitung zu unter⸗ 
1 ki Nach Abſchluß der betreffenden Verhandlungen 
Mini das Vertragsdokument von den einzelnen 
5 a. nicht aber vom Kaiſer von Rußland jelbit, 
Bea chnet werden und big auf Weiteres in dieſer 
15 verbleiben. Der Admiral habe wiederholte, 
8 und vertrauliche Berathungen mit den Miniſtern 
würd Vannowsky und Tſchichatſchew gepflogen. Es 
5 Fa Beſtimmungen in dem Vertrage getroffen 
Lande Jiavelche eine Kooperation zu Waſſer und zu 
ns ſichern. Bereits vor dem Beſuche des Ge⸗ 
I - > ſeien zwiſchen den betreffenden Miniſtern 
pull en jetzigen Feſtlichkeiten zu haltenden nicht⸗ 
a Reden vollkommen feſtgeſtellt worden. 
biefer 7900 ſich natürlich nicht feſtſtellen, in wie weit 
991 5 ericht auf Kombination und in wie weit er 
M5 Ache beruht. „Daß man auch bei uns die 
Er = eit eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes in 
1 zieht, beweiſt der bereits in der Sonntag⸗ 
— er mitgetheilte Berliner Brief der offiziöſen 
Ueb „Politiicen Korreſpondenz“. 

ebrigens mehren ſich die Anzeichen, aus denen 


zu entnehmen iſt, d i en 383 85 
rung oder ee a ae ee 


. wie man es nennen will, 
u nugonaöfüichen Republik unter Umſtänden theuer 
wird ommen kann. Von verſchiedenen Seiten 


darauf hingewi 
öſt gewieſen, daß gerade unter den fran⸗ 
0 en, Dorine-Offigieten eu Mannſchaften wiel 
artige nisch ſind. Dieſen Leuten habe nun der 
haben enlfaltennarchiſche Pomp, den ſie in Rußland 
für Frankreien ſehen, gewaltig imponirt, jo daß fie 
Monarchie herbe benfalls die Wiedereinführung der 
ſchaften ſeien entiſehnen. Die Offiziere und Mann⸗ 
Ganz entgegen ſein t von der Leutſeligkeit des Zaren. 
Zar mit vielen Oſfizie ſonſtigen Gewohnheit ſprach der 
jeden mit einem Oidden und Unteroffizieren; er fragte 
er die Auszeichnu en geſchmückten Soldate 
ſeltſamer Anblick, "2 gehalten habe. St en 
1985 abſolutiſtiſchen Rußland den che Frankreich mit 
E nue Bild no eine en Arm zu j 
dadurch erhalten, daß die Republit reffliche Perſiflage 
ruſſiſchen Freundſchaft ſelhſt den 8 ſich in 
den Monarchiſten in die Hände erde abgräbt und 
Weiter wird über die zahlreichen di. 
die den franzöſiſchen Offizieren von Seluszeichnungen, 
zu Theil geworden ſind und über bezei . des Zaren 
rungen der Stimmung in Frankreie ER Aeuße⸗ 
miral Gervais erhielt das Großkreuz des An det: Ad⸗ 
an demſelben Dekret wurden 32 ſrunzzſiſche Sk 
t H a j ere 
Werden gen er Voifafter Mohreden 
geſtern bei ſeiner Ankunft in Canterets mit töniglichen 
3 ren empfangen. Die „Lanterne“ beſchuldigt En 
Rolſchaſter Waddington, er habe ſich von der engliſche 
en. überliften laſſen, als er nicht merkte, 
1 en Beſuch der franzöſiſchen Flotte in Ports⸗ 
Ki hh blos forderte, um den Kronſtädter Feſten die 
N 1 Spitze abzubrechen. 5 
9 0 5 Seitenſtück zu der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
— Bang iſt, wie ſchon mehrfach hervorgehoben, 
in R eſuch des jungen Königs von Serbien 
wär lan d. Der junge Mann, der ſich gegen 
punkt ein Moskau befindet, iſt daſelbſt der Mittel⸗ 
ihm nn. Reihe von Feſtlichkeiten. Am Freitag gab 
Sergius ehren der Generalgouverneur Großfürſt 
König in 80 Diner. Nach demſelben wohnte der 
fürſtin e egleitung des Großfürſten und der Groß⸗ 
ner Truppenrevue auf dem Godin'ſchen 


n 
n 
daß 


Felde bei, ſpäter fand Feuerwerk ſtatt. Der Groß⸗ 
fürſt Sergius ſtattete an demſelben Tage dem ſerbi⸗ 
ſchen Regenten Riſtitſch einen Beſuch ab. Am Sonn⸗ 
abend fand zu Ehren des jungen Königs im Kreml 
ein Diner ſtatt. 

nland. 


Politiſche 
a Berlin, 2. Auguſt. 


— Ueber die Londoner deutſche Ausſtellung 
ſchreibt man einem Reichstagsabgeordneten, welcher 
zugleich Ehrenmitglied dieſer Ausſtellung iſt, im Hin⸗ 
blick auf das Unterbleiben des kaiſerlichen Beſuchs: 
Londoner Fach- und Geſchäftsleute betrachten die 
Ausſtellung nicht als eine „deutſche Ausſtellung“; 
dazu ſei ſie viel zu wenig reichhaltig, man hält ſie 
für ein Privatunternehmen und zollt dem Unter⸗ 
nehmen Beifall, weil daſſelbe durch ſeine Energie ſo⸗ 
viel zuſammen zu bringen vermochte, obwohl auch in 
London hinreichend bekannt war, wie ſpröde Regierung 
und Induſtrielle in Deutſchland dem Unternehmen 
von Anfang an gegenüberſtanden. Als Unterhaltungs⸗ 
ort verdient die Ausſtellung alle Empfehlung und 
Anerkennung, das deutſche Element kommt in vieler 
Hinſicht zur Geltung, namentlich was Bewirthung, 
Muſik, Ausſtattung der Gärten ꝛc. anlangt, ſelbſt 
ſteife Engländer erfreuen ſich daran. Aber dieſe 
Dinge allein konnten den Kaiſer nicht veranlaſſen, die 
Ausſtellung zu beſuchen; er durfte derſelben keinen 
offiziellen Stempel aufdrücken, denn dazu war das 
Unternehmen nicht bedeutend genug, er wollte mit 
ſeinem Fernbleiben eben beweiſen, daß er das Unter⸗ 
nehmen nicht für derartig gelungen anſah, um es als 
eine vollſtändig würdige Ausſtellung der deutſchen 
Induſtrie anerkennen zu können. 

— Der Minifter für Handel und Gewerbe, Frei⸗ 
herr v. Berlepſch, iſt mit mehrwöchentlichem Ur⸗ 
laub nach Tyrol abgereiſt. 

— Brüſſeler Blätter melden, daß 


Tagesüberſicht. 


beſprechungen über die einzuleitenden Handelsver— 
tragsverhandlungen ſtattfinden. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ publizirt den neuen 
rumäniſchen Zolltarif. 

— Verſuche mit dem Zonentarif ſoll nach 
Meldungen eines Charlottenburger Blattes Eiſenbahn⸗ 
miniſter Thielen in Ausſicht geſtellt haben gelegentlich 
eines Empfanges der Vorſtände der Vereine „Zonen⸗ 
tarif“ in Berlin und „Eiſenbahnreform“ in Hamburg. 
Bei den Verſuchen, die man plane, ſo heißt es in der 
Notiz, denke man zunächſt an Eiſenbahnen, welche in 
ihrer ganzen Linie in das Gebiet des preußiſchen 
Eiſenbahnnetzes fallen, und deren Endpunkte nicht 
allzu weit von Berlin entfernt ſeien, wie dies z. B. 
bei der Berlin⸗Stettiner und Berlin⸗Hamburger Bahn 
der Fall wäre. Die Mittheilung bedarf noch ſehr der 


— Der „Hamb. Korreſp.“ betont die Noth⸗ 
wendigkeit der Einführung eines einheitlichen 
deutſchen Reichs-Verſicherungsgeſetzes. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß 
hier ein ſozialdemokratiſcher Verein der Oſt⸗ und 


Beſtätigung. 


10 0 beſtehe, und ſchreibt es ſeinem Wirken 
zu, da 


im Wahlkreis Memel die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stimmen ſo rapid anwuchſen, während ſonſt 
die Sozialdemokratie bei allen Nachwahlen zum 
Reichstage einen bedeutenden Rückgang ihrer Stimmen 
zu verzeichnen hatte. Dieſelbe „Nat.⸗Ztg.“ meinte 
aber vor einigen Tagen, der Zug der Sozialdemokratie 
auf das Land habe vollſtändig Fiasko gemacht. 
Unſeres Wiſſens iſt der Wahlkreis Memel in der 
Hauptſache ein ländlicher Wahlkreis. 

— Vor der Einwanderung in England erläßt 
der Königlich großbritanniſche General- Konſul zu 
Hamburg eine Warnung, indem er im Auftrage 
ſeiner Regierung darauf hinweiſt, daß Fremde, welche 
nach Großbritannien auswandern, in der Annahme 
dort Beſchäftigung zu finden, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach in ihrer Erwartung, dort ihren Lebensunterhalt 
zu erwerben, getäuſcht werden. 

— Wie Berliner Blätter erfahren, wird der nun⸗ 
mehr im Reichsamt des Innern fertig geſtellte Ent⸗ 
wurf eines Trunkſuchtgeſetzes zunächſt dem Kaiſer 
nach deſſen Rückkehr vorgelegt werden. 

— Im Auftrage des Königs von Schweden wird 
Profeſſor Lindſtedt aus Stockholm demnächſt in 
Berlin eintreffen, um die Wirkung der deutſchen ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung kennen zu lernen. Er wird 
ſich von Berlin nach Oeſterreich und nach der Schweiz 
begeben, um dort über die Erfolge der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetze Beobachtungen zu ſammeln. 

— Zur Vermehrung der Lotterielooſe geht 
der „Voſſ. Ztg.“ eine amtliche Mittheilung zu, wonach 
Lotlrichiig iſt, daß fich bei den durch die königlichen 

otterie⸗Einnehmer vermittelten Erhebungen über das 
at ürfniß einer Vermehrung der Looſe herausgeſtellt 
8 daß daſſelbe ohne Rückſicht auf die Beſeitigung 
mehr vathandels und das Bedürfniß der Ver⸗ 
Bud 15 5 weit über die bei den Erörterungen in der 
Ziffer mission des Abgeordnetenhauſes veranſchlagte 
i Dinausgreiſt Es ſei ferner nicht zutreffend, 
Einneh e in beſchränkter Anzahl zu den Staatslotterie⸗ 
8 15 merſtellen zuzulaſſenden verabſchiedeten Offiziere 
als „zumeiſt geſchäftsunkundig“ bezeichnet werden, da 
die Uebertragung dieſer Stellen an dieſelben von dem 
vorgängigen Nachweiſe der durch informatoriſche Be⸗ 


neuerdings 


zwiſchen Deutſchland und Belgien lebhafte Vor⸗ ſolldariſch erkläre 


die oh 


f. 


Eigenthum, Druck und Verlag von! U 
Verantwortlicher Redacteur Mar Wiedemann in Elbing. 


Auguſt 1891. 


le oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro 


Zeile, 1 Belagerxem 


— Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


. Baark in Ebing. 
— 


43. Jahrg. 


ſchäftigung in einer Staatskollekte erworbenen Ge⸗ 
ſchäftskenntniß abhängig gemacht iſt. Ebenſo beruhe 
die Annahme auf 


der Zahl der in jedem Jahre zu veranſtaltenden 
Lotterien die aus der Lotterie zu erzielenden Staats⸗ 
einnahmen zu verſtärken, indem nach wie vor in jedem 
Etatsjahre nur zwei Lotterien mit je 4 Ziehungen 
ſtattfinden. 

— Ueber die Steigerung der Kohlenpreiſe 
enthält der Jahresbericht der Handels- und Gewerbe⸗ 


| 


kammer zu Chemnitz einige Mittheilungen, denen die 


„Voſſ. Ztg.“ entnimmt, daß dieſe Steigerung im 
Laufe der letzten 5 Jahre etwa 36 pCt. betragen 
hat, denn der durchſchnittliche Werth einer Tonne 
betrug 1884 nur 6,89, im letzten Jahre aber 9,36 Mk. 
L Im Reichsamt des Innern wird gegenwärtig 
ein Bericht an den Sailer über den Verlauf der jüngſt 
in Berlin abgehaltenen Handwerker-Konferenz 
ausgearbeitet. Derſelbe ſoll ſich gegen die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes erklären, für welchen ſich 
die Mitglieder der Konferenz einftimmig ausgeſprochen 
haben. 7 

— Die Polizei in Dresden hat das Newyorker 
Witzblatt „Puck“ wegen eines Schmähgedichtes auf 
den Kaiſer beſchlagnahmt. 

* Bochum, 1. Auguſt. Der Redakteur der 
„Weſtfäliſchen Volkszeitung“, Fusangel, wird feine 
Gefängnißſtrafe in Duisburg verbüßen. In der An⸗ 
gelegenheit der dem Bochumer Verein Schuld ge⸗ 
gebenen Eiſenzoll⸗Hinterziehung ſtellte Fusangel heute 
dem Unterſuchungsrichter das Material zur Verfügung. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Peſt, 1. Auguſt. (Ab⸗ 
geordnetenhaus.) Barta begründete auf Grund der 
Vorfälle in Fiume ſeine Interpellation, ob der Landes⸗ 
vertheidigungsminiſter wegen der Affaire Ugron-Uzelac 
demiſſionirt und ob der Miniſterpräſident damit ſich 
Der Miniſterpräſident erwiderte, 
es ſei eine Kommiſſion aus Zivil⸗ und Milltär⸗ 
perſonen zur Unterſuchung der Fiumer Angelegenheit 
eingeſetzt, er werde ſeinerzeit auf Grund der Er⸗ 
mittelungen der Kommiſſion die Interpellation beant⸗ 
worten. Uebrigens ſei die Angelegenheit doch dem 
Immunitätsausſchuſſe überwieſen, deſſen Entſcheidungen 
er nicht präjudiziren wolle. Er ſei jedoch gewiß, daß 
der Landesvertheidigungsminiſter ſeine Demiſſion nicht 
eingereicht habe. Das Haus nahm dieſe Antwort 
zur Kenntniß. — Die ungariſche Regierung iſt be⸗ 
kanntlich bemüht, der Obſtruktion der Oppoſition 
gegen die Verwaltungsvorlagen ein Ende zu machen. 
Miniſterpräſident Graf Szapary hatte zu dieſem 
Zwecke eine Unterredung mit den Führern der 
Dppofition. Dieſe Konferenz iſt jedoch ergebnißlos 
verlaufen; denn die beiden Klubs der äußerſten 
Linken erklärten, auf den Vorſchlag des Miniſter⸗ 
präſidenten, betreffend die Beſchleunigung der Be⸗ 
rathung des erſten Theiles der Verwaltungsvorlage, 
nicht eingehen zu können. Die Unabhängigkeitspartei 
beſchloß, für den 20. Auguſt in der Angelegen⸗ 
heit der Verwaltungsreform eine Volksverſamm⸗ 
lung nach Peſt einzuberufen. — Wie dem Wiener 
„Fremdenblatt“ von hier gemeldet wird, ſoll in 
der parlamentariſchen Lage erſt am Mittwoch 
eine Aenderung eintreten; die Regierung werde an 
dieſem Tage von ihren durch die Ablehnung der 
Kompromißvorſchläge veranlaßten Maßnahmen Mit⸗ 
theilung machen. g . e 

Prag, 1. Auguft Die „Politik“ ſpricht ſich in 
einem Artikel dafür aus, daß bei den Begrüßungen 
der ſlaviſchen zur Beſichtigung der Ausſtellung ein⸗ 
treffenden Gäſte aus fremden Staaten politiſche An⸗ 
ſpielungen wegbleiben mögen, da die politiſchen Reden 
dem böhmiſchen Volke keinen Nutzen bringen. Die 
„Politik“ hofft, dieſe Mahnung werde von den 
Patrioten beherzigt werden. 

Schweiz. Die Schweiz begeht am 1. Auguſt die 
Feier der 600jährigen Begründung der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. Am 1. Auguſt 1291 ſchloſſen die Waldſtätten Uri, 
Schwyz und Unterwalden zur Abwehr der Fremd⸗ 
herrſchaft ein Bündniß, aus dem die ſpätere Eid⸗ 
genoſſenſchaft ſich entwickelt hat. Die Vorbereitungen 
für die Feſtlichkeiten ſind ſchon ſeit Monaten getroffen 
worden. Bei der Feier ſind vertreten der Bundes⸗ 
rath, das Bundesgericht, der Nationalrath, der Stände⸗ 
rath, die eidgenöſſiſche Zentralkommiſſion für die 
Bundesfeier, das diplomatiſche Korps der fremden 
Staaten, die ſchweizeriſchen Geſandten und Konſuln 
im Auslande, die Vertreter der ſchweizeriſchen Armee, 
die Abordnungen der Kantone, die Abordnungen der 
höheren ſchweizeriſchen Unterrichtsanſtalten, die 5 
ordnungen von 26 ſchweizeriſchen Vereinen, die Ab⸗ 
ordnungen ſchweizeriſcher akademiſcher Studenten⸗ 
ſchaften und das Organiſationskomitee. Die Bundes⸗ 
feier nahm in Schwyz Sonnabend Vormittag unter 
zahlreicher Betheiligung bei zweifelhaftem Wetter ihren 
Anfang. Namens des Kantons Schwyz ſprach 
Ständerath Reichlin, Namens des Bundesraths 
Bundespräſident Welti und Namens des National⸗ 
raths deſſen Präſident Lachenal. Das Feſtſpiel im 
Freien mußte wegen Regens auf den Nachmittag ver⸗ 
ſchoben werden. Am Sonntag fand eine Fahrt nach 
dem Rütli ſtatt, woſelbſt der Präſident des Stände⸗ 
raths Goetisheim ein Rede hielt. Auf allen zugäng⸗ 
lichen Bergesſpitzen der Schweiz flammten in der 
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Nacht zum Sonntag Freudenfeuer auf. Sämmtliche 
Ortſchaften ſind mit Fahnen und anderen Dekorationen 


einem Irrthume, daß es in der reich geſchmückt. An vielen Orten fand die Bundes⸗ 
Abſicht der Lotterieverwaltung liegt, durch Vermehrung f 


eier ſchon im Laufe der Woche, mit Jugendfeſten ver⸗ 
bunden, ſtatt. Alle in der Schweiz weilenden Fremden 
betheiligen ſich lebhaft an der Feier. 

Frankreich. Paris, 2. Auguſt. Dem Miniſter 
des Aeußern Ribot wurde offiziell angezeigt, daß der 
König Alexander von Serbien etwa um den 13. d. M. 
in Paris eintreffen und daſelbſt 14 Tage inkognito 
verweilen werde. 

Rußland. Der „Nowoje Wremja“ zufolge iſt die Be⸗ 
ſtimmung getroffen worden, daß Kinder ausländiſcher 
Hebräer, welche nicht zum Aufenthalte in Rußland 
berechtigt ſind, vom nächſten Schuljahre ab nicht in 
ruſſiſche höhere und mittlere Lehranſtalten aufge⸗ 
nommen werden ſollen. 

Türkei. Konſtantinopel, 1. Auguſt. Der 
Sultan empfing geſtern den franzöſiſchen Botſchafter 
ſowie Leon Say, welchem er den Großkordon des 
Osmanien = Ordens verlieh, ſodann den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter. Das Befinden des Sultans 
iſt vortrefflich. 

Rumänien. Bukareſt, 1. Auguſt. Die Nach⸗ 
richt von angeblicher Konzentrirung der rumäniſchen 
Truppen an der ruſſiſchen Grenze behufs Ver⸗ 
hinderung der Einwanderung ruſſiſcher Juden iſt un⸗ 
richtig. An der Grenze ſteht nur der gewöhnliche 
Militärkordon zur Ueberwachung der Grenze, ſowie 
zur Hintanhaltung des Eindringens ruſſiſcher Juden. 

ſtafrika. Von Emin Paſcha wurden vor eini⸗ 
ger Zeit aus eugliſchen Quellen Mittheilungen ver⸗ 
breitet, wonach Emin von Tabora nach Ujiji auf⸗ 
gebrochen, aber bald nordwärts nach Ankovi gezogen 
ſein ſollte. Demgegenüber wird der „Nat.⸗Ztg.“ mit⸗ 
getheilt, daß an kompetenter Stelle in Berlin über 
dieſen Vorgang nichts bekannt ſei. Bisher ſei weder 
eine Antwort Emin Paſchas auf die bekannten An⸗ 
weiſungen des Majors von Wißmann eingegangen, 
noch eine Erklärung auf die an ihn gerichtete An⸗ 
frage, ob er bereit wäre, als Reichskommiſſar in den 
Reichsdienſt einzutreten. — Nach einer Meldung aus 
Zanzibar wurde die im März in Athale an der Küſte, 
etwa im dritten Grade nördlicher Breite, gegründete 
italieniſche Station von Somalis verrätheriſch an⸗ 
gegriffen. Der Angriff wurde mit einem Verluſt von 
30 Mann auf jeder Seite zurückgeſchlagen. Die Be⸗ 
ſatzung des Forts beſteht aus arabiſchen Soldaten; fie 
iſt angeblich von ihrer Waſſerzufuhr abgeſchnitten. 


Hof und Geſellſchaft. 


* Trondhjem, 1. Auguſt. Nach zwanzigſtündiger 
Fahrt bei ſchönſtem Wetter iſt die „Hohenzollern“ 
heute Mittag 12 Uhr vor Trondhjem angekommen. 
Der Kaiſer, welcher ſich andauernd des beſten Wohl⸗ 
ſeins erfreut, arbeitete während des ganzen Vor⸗ 
mittags an Deck mit den ihn begleitenden Chefs reſp. 
Vertretern der verſchiedenen Reſſorts. 

Trondhjem, 2. Auguſt. Nachdem die „Hohen⸗ 
zollern“ geſtern, 1. Auguſt, vor Trondhjem die Anker 
geworfen, meldeten ſich der Kommandant der Feſtung, 
Generaladjutant Nyquiſt, der im vorigen Jahre in 
Chriſtiania bei Sr. Majeſtät zum Ehrendienſt komman⸗ 
dirt war, und der deutſche Konſul Jenſſen an Bord. 
Der Kaiſer arbeitete noch den ganzen Nachmittag bis 
zum Abend für den abgehenden Kurier. Heute Vor⸗ 
mittag hielt der Kaiſer Gottesdienſt ab. Zum Früh⸗ 
ſtück, das um 1 Uhr auf dem Deck eingenommen 
wurde, war der General Nygquiſt befohlen. Die 
„Hohenzollern“ wird heute Abend 7 Uhr die Anker 
lichten zur Weiterfahrt nach Bergen. 5 
Ueber das Befinden des Kaiſers liegen 
folgende Meldungen vor: Vor einigen Tagen erſt iſt 
dem Kaiſer der Verband abgenommen worden. 
Generalarzt Dr. Leuthold konſtatirte eine ſo merkliche 
Abnahme der Schwellung des beſchädigten Knies, daß 
bei gleichmäßigem Fortſchreiten der Beſſerung in einigen 
Tagen eine das Gehen geſtattende Bandage wird an⸗ 
gelegt werden können. Der Unfall iſt dem Kaiſer be⸗ 
kanntlich am 23. v. Mts. Nachmittags auf dem durch 
Regen glatt gewordenen Deck der „Hohenzollern“ an 
einer Stelle, wo daſſelbe mit Linoleum belegt iſt, zu⸗ 
geſtoßen. Aerztlicherſeits wurde jofort die nöthige 
Hilfe geleiſtet; das Allgemeinbefinden blieb, der 
„N. A. 3.“ zufolge, unausgeſetzt ein gutes. 

— Die „Hamb. Nachr.“ verzeichnen das Gerücht 
von einem Ende September ſtattfindenden Beſuche 
des Kaiſers in Altona, 

* Helgoland, 1. Auguſt. Gegenüber ander⸗ 
weitigen Nachrichten wird gemeldet, daß das Ober⸗ 
hofmarſchallamt auf die Anfrage betreffend den Beſuch 
Helgolands durch den Kaiſer bei Gelegenheit der 
Enthüllung des Kaiſerſteins eine ablehnende Antwort 
ertheilt hat. 

* Stuttgart, 1. Auguſt. Der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ meldet: Der König berief Dr. Marc 
aus Wildungen nach Friedrichshafen zur Konſultation. 
Der erwünſchte Rückgang der vor zwei Monaten 
konſtatirten katarrhaliſchen Störungen des Unterleibes 
iſt eingetreten, geringe entzündliche Schwellungen be⸗ 
ſtehen fort; kein Fieber. Der Allgemeinzustand iſt 
daher ohne Beſorgniß. 2 
Fürſt Bismarck hat am Freitag mit Herrn 
v. Wißmann eine Spazierfahrt gemacht. Am Sonn⸗ 
abend Vormittag iſt Herr v. Wißmann von Kiſſingen 
wieder abgereiſt. 


* München, 2. Auguſt. Der Prinz Ferdinand 
von Coburg, welcher mit ſeiner Mutter, der Prin⸗ 
zeſſin Clementine, der Kaiſerin von Oeſterreich in 
Feldafing einen Beſuch abgeſtattet hatte, iſt heute nach 
Bayreuth weitergereiſt. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 2. Auguſt. S. Maj. Kanonenboot 

„Wolf“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Hellhoff, 
beabſichtigt am 4. Auguſt er. von Hankow aus nach 
Shanghaf in See zu gehen. 
Die Reviſton des Reglements für die 
Infanterie iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ nunmehr 
beendet und dürfte in Kürze zur Ausgabe gelangen. 
Das gegenwärtige Reglement datirt vom 1. Sep⸗ 
tember 1888. 

* Bremen, 2. Auguſt. Der kommandirende 
Admiral Frhr. v. d. Sol, iſt mit der Stationsyacht 
„Farewell“ von Bremerhaven Mittags hier einge⸗ 
h und alsbald nach Berlin weitergereiſt. 

Liſſabon, 1. Auguſt. Der chileniſche Dampfer 
„Preſidente Errazuriz“ verließ den Hafen, war aber 
gezwungen, am Ausgange deſſelben wieder anzuhalten, 
infolge von Beſchädigungen an den Maſchinen, welche 
indeß in kürzeſter Zeit wieder ausgebeſſert waren, und 
dampfte dann nach Süden ab. 

* Rom, 31. Juli. Einer Depeſche des Marine⸗ 
miniſteriums zufolge wurden mehrere Perſonen, welche 
vor einigen Tagen in Genua wegen angeblicher Ver⸗ 
äußerungen von Küſtenvertheidigungs⸗Plänen verhaftet 
worden, wieder in Freiheit geſetzt. Unter denſelben 
befindet ſich auch der deutſche Lithograph Köpke. 


Kirche und Schule. 

* Breslau, 2. Auguſt. Der altkatholiſche Biſchof 
Dr. Reinkens iſt auf ſeiner Reiſe in die Schweiz 
ſchwer erkrankt und liegt in Thun faſt hoffnungs⸗ 
los darnieder. Der Generalvikar Prof. Dr. Weber 
hat in allen altkatholiſchen Gemeinden Fürbitten an⸗ 


geordnet. 
X. Weſtpreußiſche 


Provinzial-Lehrer-Verſammlung 
Dt. Krone, 31. Juli. 

Das geſtrige Feſtmahl, an welchem auch Herren 
der Schul⸗ und Stadtkommunalbehörde theilnahmen, 
hatte einen einfach würdigen Verlauf. In warmen 
ſchönen Worten toaſtete KRuhn-Marienburg auf unſern 
allverehrten Kaiſer, Mielke-Danzig auf die Unter⸗ 
richtsbehörde, Jaffé⸗Dt. Krone auf die Verſamm⸗ 
lung, Florian⸗Elbing auf die Stadt, worauf noch 
einige heitere Trinkſprüche folgten. 

Die heutige Delegirten Verſammlung eröffnete 
der Vorſitzende um 83 Uhr. Nach Feſtſtellung 
der Präſenzliſte (es waren 113 Delegirte von 
49 Vereinen anweſend) verlieſt der Schrift⸗ 
führer das Protokoll der vorjährigen Dele⸗ 
girtenſitzung zu Kulm, worauf der Vorſitzende den 
Jahresbericht erſtattel. Nach dem vorjährigen 
Jahresbericht zählt die Vereinigung 35,512 Mit⸗ 
glieder, gegen 30,450 im Vorjahre, woran unſer 
Provinzialverein mit der ſtattlichen Zahl von 891 
Mitgliedern theilnimmt. Die Wirkſamkeit des Vor⸗ 
ſtandes war in Weſtpreußen durch Vorlagen ſtark 
beeinflußt. Es find an die Zweigvereine geſandt: 
90 Exemplare des Entwurfs eines Volksſchulgeſetzes, 
700 Exemplare der Petition des preußiſchen Landes⸗ 
lehrervereins, 80 Broſchüren von Tews: „Der 
8. deutſche Lehrertag und ſeine Gegner“; ferner 
90 Subfkriptionsliſten auf Dieſterwegs popul. 
er e 2500 Jahresberichte — Summa 3700 
Druckſachen. Der ſchriftliche Verkehr zur Hebung und 
Belebung des Verelnsweſens war außerordentlich rege. 
502 Vorträge und 61 Lektionen find freiwillig gehalten | 2 
worden, ſtets verbunden mit regen Debatten. Mit 
einem Danke an die übrigen Vorſtandsmitglieder für 
we Mitarbeit ſchließt der Vorſitzende feinen 


rauf giebt Adler⸗Neufahrwaſſer den Kaſſen⸗ 
bericht. Die Einnahmen betragen an Nachträgen 
12,75 Mk., an Jahresbeiträgen pro 1891 943 Mk., 
an Prämien⸗Rückgewähr der „Provldentia“, Policen⸗ 
gebühren, Bonifikationen der Karlsruher Lebens⸗ 
verſicherung, abgehobenen Depoſiten und Zinſen der⸗ 
ſelben 916,01 Mk. Summa der Einnahme 2755,95 
Mark. Die Ausgabe beträgt an Fahrkoſten für die 
Delegirten, Diäten und Erbe BL u Ma EEE BREITE TRETEN RR BI a SE NR RR a Banane des Vorſtandes, 


Aus dem Leben eines Groß⸗ 
induſtriellen. 


Anläßlich des zweiundſiebzigſten Geburtstages der 
Königin von England wurde die Peerswürde einem 
Manne verliehen, dem die wichtigſte Stapelinduſtrie 
Englands ihre heutige Stellung und Bedeutung auf 
dem Weltmarkte verdankt und deſſen Erzeugniſſe in 
allen Ländern der Erde eines wohlverdienten Rufes 
ſich erfreuen. Mr. Samuel Cunliffe⸗Liſter, der Er- 
finder der gegenwärtig überall eingeführten Woll⸗ 
kamm⸗Maſchine und Entdecker der Verwendung von 
Seidenabfällen, iſt der Beſitzer der größten Kamm⸗ 
garnfabrik Englands und einer der größten Groß⸗ 
induſtriellen der Welt überhaupt. Ein „Selfmada-man“, 
ein ſchwerer Pfund⸗Millionär, deſſen Name Groß und 
Klein in England geläufig iſt, hatte er es 1887, 
dem fünfzigjährigen Jublläumsjahre der Königin, 
ſtolz abgelehnt, die ihm verliehene 
(Baronetey) anzunehmen; den Verlockungen der 
Peerswürde, die außer dem Rechte der Mitgliedſchaft 
im Oberhauſe noch verſchiedene ſonſtige Vorrechte von 
hoher Bedeutung verleiht, konnte Mr. Liſter jedoch 
nicht widerſtehen. Selten wurde die Ernennung eines 
neuen Peers von der Geſammtbevölkerung Englands 
willkommener geheißen, als in dieſem Falle, wo der 
bereits im hohen Alter von 76 Jahren ſtehende 
Greis mit der höchſten Würde des Landes, um deſſen 
induſtrielles Wohlbefinden er ſich unvergleichliche 
Verdienſte erworben hat, ausgezeichnet wurde. 

Da die Entwickelungsſtufe, ur die Textilinduſtrie 
in aller Herren Länder heutigen Tags erklommen 
hat, dieſem neueſten engliſchen Peer, ſeinem Erfindungs⸗ 
geiſte, ſeiner Thatkraft und Unternehmungsluſt zu 
großem Danke verbunden iſt, ſo dürfte es von allge⸗ 
meinem Intereſſe ſein, auf die wunderbare Lebens⸗ 
geſchichte dieſes engliſchen Merchant = Prince par 
excellence näher einzugehen. Schuldet doch Jeder⸗ 
mann, der heute einen Kammgarnrock anzieht, ein 
Stück Seidenband kauft oder die ſchillernden Seiden⸗ 
ſtoffe, ſchwere Sammete und goldenen Brokate in den 
eleganten Auslagefenſtern bewundert, den Tribut des 
Dankes an den „alten“ Liſter, aus deſſen berühmten 
Fabriken die erſten dieſer wichtigen Handelswaaren 
auf den Weltmarkt geſchickt wurden. Der „Berliner 
Konfektionär” ſchreibt über den Lebensgang' Liſter'8: 


Adelswürde M 


Telegrammen, Druckſachen, Policegebühren, ne 
geldern, Portokoſten insgeſammt 1781,53 Mk. Es 
bleibt ein Baarbeſtand von 974,50 Mk. — Zu Kaſſen⸗ 
reviſoren werden die Herren Dreyer⸗Thorn, Backhaus⸗ 
Konitz und Schreiber⸗Danzig gewählt. Adler berichtet 
dann über die Rechtsſchutzkaſſe des Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins pro 1891. Die Einnahmen betragen an Beiträgen, 
abgehobenen Depoſiten und Zinſen nebſt dem Beſtande 
163,53 Mk. Die Ausgaben für Prozeßſachen, Unkoſten 
und als Depoſiten ergeben zuſammen 150 Mk., als 
Baarbeſtand bleiben 12,63 Mk. Darauf geben die 
Kaſſen⸗Reviſoren den Reviſionsbericht und betragen 
die Decharge, welche ertheilt wird. Spiegelberg⸗ 
Elbing referirt über den Peſtalozzi⸗Verein und giebt 
einen geſchichtlichen Ueberblick über das Kämpfen 
und Gelingen der Einigung. Die Jahresbeiträge be⸗ 
tragen 2082,50 Mark, Weihnachtswünſche brachten 
380,92 Mark, Blanketts 346,10 Mark ein. Geſchenke 
und Proviſionen betrugen 389,33 Mk., welche der 
Verein Danzig geſpendet. Nach Abzug der Ausgaben 
für Druck (315,75 Mark!) bleibt ein Reingewinn von 
312,27 Mk. Adler-⸗Neufahrwaſſer empfiehlt der 
Verſammlung die Benutzung der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Providentia“. 

Nach kurzer Pauſe trat die Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung in die Berathung einer Reihe von Anträgen. 
Hierauf hielt Chill⸗Thorn einen längeren Vortrag 
über die Frage: „Iſt es wünſchenswerth, daß die 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlungen in 
Lehrertage umgewandelt werden, auf denen nur die 
gewählten Vertreter der Vereine Stimmrecht haben, 
während das Recht der Berathung allen Theilnehmern 
erhalten bleibt?“ — Ref, führte aus, daß die Beſchlüſſe 
der Provinziel⸗Lehrerverſammlung weder als Ausdruck 
der Lehrerſchaft Weſtpreußens, noch als der des Pro⸗ 
vinzial⸗Vereins gelten kann, da erſtere ſtets vom Orte 
der Verſammlung nebſt Umgegend ſtark beeinflußt 
würden. Nur durch einen Delegirtentag laſſe ſich die 
Meinung der Geſammtheit zuverſichtlich ermitteln. 
Ein Lehrertag mit beſchränktem Stimmrecht verbürge 
ſorgfältigere Verhandlungen und Beſchlüſſe, als eine 
allgemeine Lehrerverſammlung; namentlich werden 
durch ihn die Gefahren einer voreiligen Beſchluß⸗ 
foffung vermindert, wenn nicht ganz beſeitigt. 

Ohne auf eine weitere Debatte einzugehen, nahm 
die Verſammlung folgenden Antrag Gohr-Danzig 
an: „Die heutige weſtpreußiſche Delegirten-Ver⸗ 
NN empfiehlt, den Vortrag des Herrn Chill⸗ 

Thorn in den Zweigvereinen der Provinz eingehend 
zu berathen und darüber in der nächſten Delegirten⸗ 
Verſammlung Beſchluß zu faſſen.“ — Dann wurde 
folgender Antrag des Vereins Dirſchau beſprochen 
und angenommen: „Aus der Kaſſe des Provinzial⸗ 
Lehrervereins werden gezahlt: 1) Den Delegirten 
der einzelnen Vereine für die Theilnahme an den 
Delegirten-Verſammlungen die halben Fahrkoſten 
III. Klaſſe Eiſenbahn; 2) den Vorſtandsmitgliedern 
nur für Theilnahme an den Provinzial-Lehrer⸗ 
Verſammlungen, wenn fie mit der Delegirten⸗Ver⸗ 
en verknüpft ſind, die Fahrkoſten III. Klaſſe 
Eiſenbahn und 6 Mark Diäten den Tag — ge⸗ 
rechnet für jeden Verhandlungstag, den auswärtigen 
Vorſtandsmitgliedern zu den . das 
Fahrgeld III. Klaſſe Eiſenbahn; 3) den Delegirten 
zum Deutſchen Lehrertage und zum Preuß. Landes⸗ 
Lehrerverein ebenfalls die Fahrkoſten III. Klaſſe und 
9 Mark Diäten für jeden Verhandlungs- und Reiſe⸗ 
tag, falls nicht die Kaſſen dieſer Vereine die Koſten 
tragen.“ 

Endlich wurde zur Neuwahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Zum 1. Vorſitzenden wurde Mielke I, zum 
2. Vorſitzenden Kuhn = Marienburg, zum Kaſſirer 
e zum Schriftführer Komoſinsli⸗ 
Danzig, zum 1. Beiſitzer Spiegelberg⸗Elbing, zum 

„ Beiſitzer Kandulsli⸗ Biesen gewählt. Darauf folgt 
die Wahl der Mitglieder für den Geſammtvorſtand 
des Deutſchen Lehrervereins (Kuhn, Adler, Spiegel⸗ 
berg) und der Delegirten für den Deutſchen und 
Preußiſchen Lehrertag und den Preußiſchen Landes⸗ 
Lehrerverein. 

Durch Herrn Präparanden » Anſtalts⸗Vorſteher 
Semprich erhielt die Verſammlung eine Einladung 
vom Verein Pr. Stargard, die nächſtjährige Haupt⸗ 
verſammlung in ſeiner Stadt abzuhalten. Die Ein⸗ 
ladung wurde angenommen und demnächſt die Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung geſchloſſen. 


Stoffe aus Seide, Sammet und Plüſch kennt, und 


ihre Entdeckung bildet ſicherlich eines der intereſſan⸗ ſich endlich Mr. Liſter vernehmen. — „Ich 


teſten Kapitel in der Geſchichte der Erfindungen unſe⸗ 
res Jahrhunderts. Mr. Samuel Cunliffe⸗Liſter ge⸗ 
hörte bereits damals zu den größten Induſtriellen 
Englands, ſeine ausgedehnten Fabriken in Manning⸗ 
ham bei Bradford zählten zu den beſten ähnlichen 
Etabliſſements der Welt und ſeine von ihm erfundene 
Wollkammmaſchine hatte faſt über Nacht ein Million⸗ 
vermögen für ihn erworben. Der Zufall in der Form 
eines ſcheinbar hirnverbrannten Einfalls ſollte ihm je⸗ 
doch neue Pfade erſchließen, die zu Ruhm, Anſehen, 
Einfluß und Reichthum führten und ſeinen Namen in 
Eugland gerade ſo geſchätzt machten, wie es die um 
die engliſche Textilinduſtrie verdienſtvollen Namen 
von Hargreave, Arkwright, James Watt ꝛc. je ge⸗ 
weſen waren. 

Eines Tages, ſo heißt es in der von ihm ſelbſt 
beglaubigten Legende, beſuchte der reiche Beſitzer der 
anningham Mills, Mr. Samuel Cunliffe-Liſter, 
ein Londoner Waarenhaus, in deſſen Hofe er einen 
berghoch aufgeſtapelten Haufen übelriechender, ſchmutzi⸗ 
ger Fetzen bemerkte, die ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
Ken Auf feine Frage, was das ſei, erhielt er von 
einem Geſchäftsfreunde die Antwort: „Nichts, un⸗ 
brauchbare Seidenabfälle, kaum gut genug, auf bie 
Straße geworfen zu werden!“ In der That, der 
rieſige Haufen Fetzen, wie er da lag, war kaum einen 
einzigen Penny werth. Der Geſammteindruck war 
der einer ſchmutzigen, klebrigen, verworrenen Maſſe, 
in welcher man ordentlich wühlen mußte, um auf 
irgend einen Faden zu kommen, der ſich wie Seide 
anfühlte, — ein wolliger, zerriſſener Haufen, unter⸗ 
mengt mit Holzſtücken, Maul beerblättern, durchlöcher⸗ 
ten Seidenkokons und mit todten Seidenwürmern, von 
deren Fäulniß der faſt unausſtehliche Geruch her⸗ 
rührte. Der Londoner Kaufmann, dem dieſer „Schatz“ 
zu eigen war, lächelte ſtill in ſich hinein, als er Mr. 
Liſter, den bereits berühmt gewordenen und als viel⸗ 
fachen Millionär bekannten Erfinder der Wollkamm⸗ 
Maſchine, ſo emſig in dem Haufen umherſtöbern ſah, 
als ob er in demſelben Diamanten ſuchen wollte. 
Wie hätte er auch nur ahnen können, daß dieſer Ha⸗ 
dernhaufen Mr. Liſter zu Experimenten antreiben 
würde, die mehrere Hunderttauſend Pfund Sterling 


verſchlangen, ſchließlich jedoch Revenuen abwarfen, wie 


ſie kaum irgend einem anderen Erfinder in reicherer 


Noch find es nicht dreißig Jahre, ſeitdem man dieſe! Weiſe zugefloſſen find, 


een aus den Provinzen. 

* Danzig, 1. Auguſt. Der Oberpräfident der 
Provinz Weſtpreußen, Herr v. Goßler, beſichtigte 
heute früh 9% Uhr zunächſt feine künftige Wohnung 
im Dilaſterialgebände und ließ ſich dann im Sitzungs⸗ 
gebäude des Oberpräſidiums die Beamten des Ober⸗ 
präſidiums, der Strombauverwaltung und des Pro⸗ 
vinzialſchulkollegiums und dann nach einer längeren 
Konferenz mit den Herren v. Puſch und Kühne die 
übrigen Beamten der vorerwähnten Reſſorts vorſtellen. 
Nachdem der Herr Oberpräſident noch dem Herr. 
Regierungs⸗Präſidenten v. Holwede in ſeinem Bureau 
einen Beſuch abgeſtattet, fuhr er in die Stadt zurück, 
um mehrere Viſiten zu machen. Er ſpeiſte um 33 Uhr 
in Gemeinſchaft mit Herrn v. Holwede im Hotel du 
Nord zu Mittag und nahm vorläufig dort Logis. — 
In Folge eines Aufrufs, den ehemalige bei dem Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiment gediente Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften erlaſſen hatten, fanden ſich geſtern Vormittag 
um 11 Uhr 26 ehemalige Angehörige dieſes Regiments 
im Rathsweinkeller zuſammen. Dieſelben haben be⸗ 
bogen, das Jubiläum ihres alten Regiments am 

9. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, durch ein Diner im 
kleinen Saale des Schützenhauſes zu begehen. Nach⸗ 
dem die Kameraden einige Stunden im gemüthlichen 
Zuſammenſein zugebracht hatten, trennten ſie ſich mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. — Auf Anordnung der hie⸗ 
ſigen Staatsanwaltſchaft wurde vorgeſtern der Kauf⸗ 
mann Max Templin verhaftet. Frau Templin ent⸗ 
nahm auf einen Leihvertrag von dem Möbelhändler 
Olivier Möbel im Werthe von 500 Mark; es ſollten 
dieſe Möbel aber erſt Eigenthum der Frau Templin 
werden, wenn die ganze Summe von 500 Mark durch 
monatliche Ratenzahlungen getilgt ſein würde. Der 
Verhaftete ließ eines Morgens in einem Möbelwagen 
alle Möbel in das Auktionslokal eines hieſigen 
Auktionators ſchaffen und es wurden hier die Möbel 
in öffentlicher Auktion verkauft. Herr Max Templin 
nahm den Auktionserlös von 300 Mark an ſich. Die 
Templin'ſchen Eheleute ſind vermögenslos, und es iſt 
Herr Olivier um 500 Mark geſchädigt. — Die Ge⸗ 
treide⸗Zufuhr hat ſich in dieſer Woche gehoben. Es 
trafen auf der Speicherbahn ein: am Montag 33 
Waggons, Dienſtag 11 Waggons, Mittwoch 47 Wag⸗ 
gons, Donnerſtag 44 Waggons und am Freitag 
37 Waggons. Anfangs nächſter Woche wird der erſte 
135 Roggen erwartet. (D. Bl.) 

* Zoppot, 1. Auguſt. Die hieſige Badedirektion 
hat für den Reſt der Saiſon (die ſogenannte „zweite 
Saiſon“) folgendes Vergnügungsprogramm aufgeſtellt: 
1. Auguſt Reunion, 3. Auguſt Dampferfahrt, 5. Auguſt 
Knoſpenball, 8. Auguſt Reunion, 10. Auguſt Dampfer⸗ 
fahrt, 12. Auguſt Kinderfeſt, 15. Auguſt Reunion, 
17. Auguſt Dampferfahrt, 19. Auguſt Corfoſahrt, 
20. Auguſt Badefahrt, 22. Auguſt Reunion, 24. Auguſt 
Dampferfahrt, 26. Auguſt Fahrt nach Rahmel⸗Sagorſch, 
29. Auguſt Reunion, 31. Auguſt Dampferfahrt, 
2. September Gartenfeſt, 5. September Reunion, 
7. September Dampferfahrt, 9. 3 Corſofahrt. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 1. Auguſt. Die 
von dem Lehrer Fedtke, der nach längerer Behandlung 
mit Kochin an der Tuberkuloſe verſtorben iſt, bisher 
innegehabte Schulſtelle zu Wisniewke wird zum 1. Sep⸗ 
tember durch den Lehrer Anders aus Kol. Obodowo 
beſetzt. — Am 9. Auguſt er. wird der Verband der 
landwirthſchaftlichen Vereine des Kreiſes Flatow unter 
dem Vorſitz des Landraths auf Bahnhof Linde eine 
Sitzung abhalten, um über beſonders die Hebung der 
Pferde- und Rindviehzucht betreffende Angelegenheiten 
zu berathen. — Dem neugegründeten Kirchſpiel 
Soßnow⸗Obodowo ſind bereits wieder zum Kirchbau⸗ 
fond vom Zentralverein der Guſtav an 
in Leipzig und dem Provinzialverein derſelben 
Stiftung Zuwendungen im Geſammtbetrage von 
818,50 Mk. gemacht worden. Innerhalb eines Jahres 
hat ſich das Grundkapital um über 2000 Mk. ver⸗ 
mehrt, ſo daß, wenn die Liebesgaben noch fernerhin 
ſo fließen, der langerſehnte Kirchbau bald vorge⸗ 
nommen werden kann. 

* Aus dem Kreiſe Löbau, 31. Juli. Eine 
Diebesbande macht wieder unſere Gegend unſicher. 
So ſtatteten die Diebe in einer der vergangenen 
Nächte dem Beſitzer W. in Gr. Ballowken einen Be⸗ 
ſuch ab und ſtahlen aus dem Keller eine u. 
Lebensmittel, ferner ſtahlen fie dem Beſitzer K. in 
Gr. Ballowken von der Bleiche eine große Menge 
Wäſche. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


„Wie theuer geben Sie mir dieſe Abfälle?“ n 
agte 
ſchon, für nichts.“ — „Das tft mir zu theuer. Wenn Sie 
jedoch einen Halſpenny (25 Kreuzer) für das Pfd. accep⸗ 
tiren, können Sie das Ganze nach Manningham 
chicken!“ — „Eingeſchlagen!“ — Als nun die Waare 
dort angelangt war, gab es neues Staunen und 
unterdrücktes Lachen, um das ſich der Fabrikherr 
jedoch herzlich wenig kümmerte. Er ließ die geſchick⸗ 
teſten und erfahrenſten Arbeiter aus den Seiden⸗ 
fabriken Italiens und Frankreichs kommen, gleichzeitig 
die genialſten Fabrikstechniker Englands und Amerikas, 
deren Wiſſen und Geſchicklichkeit ihm ſchon bei der 
Verbeſſerung und Vollendung der Wollkamm⸗Maſchine 
große Dienſte erwieſen hatten, und machte ſich nun 
mit dieſen aus Werk. Seine Experimente nahmen 
zehn, in mehr als einem Sinne koſtbare Jahre in 
Anſpruch, denn wie Mr. Liſter ſpäter aus ſeinen 
Geſchäftsbüchern nachgewieſen hat, koſteten ihm die 
Verſuche der Verwendung von Selpenabfällen nicht 
weniger als 360,000 Lſtr., ja dieſe enorme Summe 
hatte er bereits vollſtändig ausgegeben, ehe auch nur 
das erſte fertige Produkt die Fabrik verlaſſen hatte 
und glänzend die Probe beſtand, mit anderen 
Sammeten und Seidenwaaren edleren Urſprungs 
ſelbſt von den tüchtigſten Fachleuten verwechſelt zu 
werden. Auf eine ſo hohe Stufe der Vollendung 
gelang es ihm, ſeine neue Erfindung zu bringen, 
welche bald darauf eine neue Induſtrie ins Leben 
rief, die ſeitdem ganzen weiten Gegenden lohnende 
Beſchäftigung giebt. 

Das von Liſter eingeſchlagene Verfahren war 
folgendermaßen beſchaffen: Zuerſt ließ er den vorher 
beſchriebenen übelriechenden Haufen ſorgfältig ſortiren, 
um Holzſtücke, Maulbeerblätter und ſonſtigen Miſt 
zu entfernen. Was übrig blieb, wurde gewaſchen, 
getrocknet und einer Reihe von Prozeſſen unterzogen, 
wozu eine Unzahl von neuen Maſchinen erfunden 
werden mußten. Sein Triumph, als nach zehn⸗ 
jährigem Aufwand von Geld und Mühe von einem 
ſolchen bereits die Rede ſein konnte, war vollſtändig 
und übertraf ſeine kühnſten Erwartungen. Fortan 
war er in der Lage, aus feinen Seidenabfällen die 
herrlichſten, glänzendſten, in den zarteſten Farben 
ſpielenden Sammete, Seidenſtoffe, Seidenteppiche, 
Bänder, Plüſche, Brokate, Nähſeide zu fabriziren. 
Seine Fabrikate waren ebenſo ſchön, gut und dauer⸗ 
haft, wie diejenigen aus reinſter indiſcher, japaniſcher, 


* Graudenz, 1. Auguſt. Unſer königliches 
Gymnaſium feiert in den Tagen vom 15. bis zum 
17. Auguſt das Feſt feines 25jährigen Beſtehens. 
Das Komitee für dieſe Feier hat geſtern das Feſt⸗ 
programm aufgeſtellt — Mit welchem Eifer die 
Schützen auf dem Provinzial⸗Schützenfeſt ihrer Kunſt 
obgelegen haben, geht daraus hervor, daß gegen 8000 
Schüſſe abgegeben worden ſind. — Die Weſtpreußiſche 
Feuer⸗Sozietät hat am Schluß des Etatsjahres 
1890—91 mit einem Ueberſchuß von 31,858 Mark 
abgeſchloſſen, welcher dem Reſervefonds überwieſen iſt. 

* Pr. Holland. Ein Unglücksfall hat ſich im 
Remonte⸗Depot Weeskenhof zugetragen. Es ſollte ein 
altes Gebäude abgebrochen werden, und man war 
eben dabei, die letzten Dachſparren zu entfernen, als 
plötzlich der alte Giebel einſtürzte und mehrere Ar⸗ 
beiter begrub. Zwei Arbeiter ſind ſo ſchwer verletzt, 
daß ihre Aufnahme in das Johanniter⸗Krankenhaus 
angeordnet werden mußte. — Das 25jährige Prieſter⸗ 
jubiläum des Pfarrer Wunderlich bot unſerer Ge⸗ 
meinde Veranlaſſung zu einer ſchönen Feier. An 
vergangenem Mittwoch war unſer Kirchlein ſchön 
geſchmückt. Vormittags 9 Uhr ward nach Abſingung 
des Veni creator ein feierliches Hochamt, bei welchem 
zwei Geiſtliche aus Elbing aſſiſtirten, abgehalten. 

* Tilſit, 1. Auguſt. Die neuerbaute Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Lablau-Tilfit wurde heute mit den Stationen 
Skaisgirren, Mehlauken, Szargillen und Schelecken 
für den Geſammtverkehr und mit den Haltepunkten 
Wilhelmsbruch, Uszballen, Alt⸗Sternberg, Jorksdorf 
und Stellienen für den Perſonenverkehr eröffnet. 

* Tilſit, 1. Auguſt. Das amtliche Reſultat der 
Reichstagserſatzwahl vom 28. d. Mts. liegt nunmehr 


vor. Danach erhielten: Majoratsherr v. Reibnitz 
zu Heinrichau 8458, Gutsbeſitzer 5 zu 
Perwallkiſchken 7745, Staatsminister a. D. Hobrecht 


zu Lichterfelde 279, prakt. Arzt Dr. Brozeit zu Tilſit 
84, Tiſchler Lorenz zu Königsberg 930, zerſplittert 
ſind 4 Stimmen. Da die abſolute Majorität 8751 
Stimmen beträgt, hat keiner der Kandidaten abſolute 
Stimmenmehrheit erhalten; es iſt alſo Stichwahl 
zwiſchen den Herren v. Reibnitz und Weiß nothwendig. 
Als Termin für die Stichwahl iſt Freitag, der 7. 
Auguſt, feſtgeſetzt worden. 

* Angerburg, 31. Juli. Der Briefträger Fut 
Grigoleit von hier hat am 25. Juni d. J. zwei 
Kinder (Mädchen) des Maurers Rieſtat, welche im 
Angrappfluſſe badeten und in eine tiefe Stelle gerathen 
waren, vom Tode des Ertrinkens gerettet. Für dieſe 
mit Muth und Entſchloſſenheit ausgeführte That iſt 
ihm von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten in 
Gumbinnen eine öffentliche Belobigung ertheilt worden. 
* Goldap, 31. Juli. Geſtern feierte das Gerber⸗ 
meiſter Dalheimerſche Ehepaar hierſelbſt das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich noch 
einer As körperlichen und geiftigen Rüſtigkeit und 


* Heilsberg 31. Juli. Am 28. d. Mts., Nach⸗ 
mittags, wurden dem Beſitzer Krauſe auf Abbau 
Pomehren durch eine Windhoſe ein Schuppen, in 
welchem 15 Stück Vieh ſich befanden, umgeworfen 
und zum Theil zertrümmert. Nach Entfernung der 
Holzſtücke fand man das Vieh unbeſchädigt in einer 
Ecke liegen. Von den im Schuppen gleichfalls be⸗ 
findlichen Schafen war nur einem Lamme der Fuß 
gebrochen. Das im Schuppen lagernde Heu, ca. 15 

Fuder, ſowie eine Partie Dielen und klein gemachtes 
Holz wurden vom Winde nach allen Seiten aus⸗ 
einandergejchleudert: Im Wohnhauſe wurden die 
Fenſter zertrümmert und im Wohnzimmer die Möbel 
umgeworfen und beſchädigt. Krause hat bedeutenden 
Schaden erlitten. 

* 1 31. Juli. Vorgeſtern ereignete 
ſich auf unſerem Marktplatze ein ſchwerer Unglücksfall. 
Beim Aufbauen des Gerüſtes fiel der Hauptkünſtler 
aus der Kunſt⸗Arena einer Frau W. aus einer Höhe 
von 25 Fuß auf das Straßenpflaſter herab und blieb 
beſinnungslos liegen. Der * hat ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. G. 


uſterburg, 1. Auguſt. Bei dem heutigen 
Verkauf von Landbeſchälern aus den Geſtüten Inſter⸗ 
burg und Gudwallen brachten 10 Hengſte insgeſammt 
6675 Mark, durchſchnittlich pro Pferd 667,50 Mark. 
W. B. Memel, 1. Auguſt. Amtliches Ergebniß 
der am 27. Juli im Wahlkreiſe Memel⸗Heydekrug 
ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl. Abgegeben wurden 
insgeſammt 10,962 Stimmen. Davon erhielt Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Schlick in Crottingen (konſ.) 7230, Rechts⸗ 


italieniſcher oder franzöſiſcher Seide, und JJ ͤ. U ueben Ge wärtnlete MHRDEDE Ach, Unleniiet aber: Trumsötlden Eoiber enubrape riet unter⸗ 
ſcheiden ſich von den Geweben dieſer verſchiedenen 
Seidenarten nur dadurch, daß ſie aus ſchlechtem 
Material (Seidenabfällen) mit größerer Mühe, mit 
größerem Aufwande von Scharſſinn und Arbeit 
zu einem ebenſo guten Fabrikate umgeſtaltet wurden, 
wie jedes andere, und überdies ungleich billiger an 
den Konſumenten abgeliefert werden konnten. Die 
Manningham⸗Fabriken erwieſen ſich fortab als wahre 


Goldminen. Mr. Liſter errichtete Fabriken 
in Frankreich und Deutſchland, er kaufte große 
Beſißzungen in Aſſam (Indien), um die be⸗ 


rühmte Aſſamſeide zu erzeugen, und er erhielt Ab⸗ 
fälle aus allen Weltgegenden zugeſchickt, aus denen 
er, nachdem er ſie nach den verſchiedenen Qualitäten 
ſortirt hatte, bald alles erzeugte, was irgendwo in 
der Welt an Seidenwaaren oder Sammeten produzirt 
wird, von Japan bis Frankreich, und da ihm das 
Rohmaterial auch mehrere Jahre ſpäter noch beinahe 
nichts koſtete, konnte er die Weltmärkte überſchwemmen 
und ſein Millionenvermögen bedeutend vermehren. 
Heute gehört Mr. Liſter, der jüngſte engliſche Lord, 
zu den reichſten Leuten Englands, und ſein Grund⸗ 
beſitz allein erſtreckt ſich über 35,000 Acker Bodens 
im Werthe von 13 Millionen Pfund Sterling. 

Seine Arbeiter fanden an ihm einen auf ihr Wohl 
ſtets ſorgfältig bedachten Brodherrn. Zahlloſe Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Inſtitute wurden von ihm gegründet, und 
die Stadt Bradford in der Grafſchaft Porkſhire, der 
Hansa der Kammgarnſpinnerei und Weberei in 

ngland, die er durch ſeine induſtrielle Thätigkeit ge⸗ 
fördert und mit einem großen Park beſchenkt hat, 
errichtete ihm zu Ehren ein prächtiges Monument. 
Die Annahme anderer Ehren und Auszeichnungen 
wurde von ihm ſtets abgelehnt. Erſt vor zwei Jahren 
zog er ſich, im Alter von 74 Jahren, von der Leitung 
ſeiner Fabriken zurück, indem er dieſelben für 
2,000,000 Pfund Sterling an eine Aktiengeſellſchaft 
verkaufte. Im wohlverdienten Ruheſtande ſich be⸗ 
findend, mit einem Vermögen, welches zu den größten 
des reichen England gerechnet wird, ließ ſich der 
alte Liſter endlich herbei, die ihm von der Krone 
verliehene Peerswürde anzunehmen. Er iſt der erſte 
engliſche Peer, welcher, ohne vorher im Unterhauſe 
geſeſſen zu haben, direkt aus ſeinem Fabrik⸗Kon tor in 
das Oberhaus berufen wurde. 


Malt Scheu in Heydekrug (deutſchfreiſ) 2018 und 
Aülclerweiter nn in Königsberg 1571 Stimmen. 
g ttergutsbeſitzer Schlick iſt mithin gewählt. — Bei 
er Reichstagswahl im Jahre 1890 wurden 12,259 
giltige Stimmen abgegeben, im Jahre 1887 14,092. 
Im Jahre 1890 erhielten Graf Moltke 8476, Rechts⸗ 
anwalt Scheu 3490, Zigarrenhändler Schulze⸗Königs⸗ 
berg (Sozialdemokrat) 275 Stimmen. Im Jahre 
1887 wurden abgegeben für Graf Moltke 11,883, für 
den liberalen Kandidaten Kittel 2249 Stimmen. 

* Schneidemühl, 31. Juli. Etwa 30 Perſonen 
aus Weſtpreußen und Poſen Diele geſtern Abend 
auf unſerem Bahnhofe an. Dieſelben beabſichtigen 
= Ausſtellung des heiligen Rockes nach Trier zu 
reiſen. 

* Poſen, 31. Juli. Einer traurigen Verwechſelun 
iſt in dieſen Tagen das Leben eines Menschen 1215 
Opfer gefallen. Der ſeit zwei Jahren in der Apotheke 
am Wilhelmsplatz beſchäftigte Arbeiter Urbaniak hatte 
mit mehreren Arzeneiſtoffen zu thun und da er gerade 
Kopfſchmerzen hatte, nahm er von dem einen eine 
kleine Doſis ein. Er kannte das Pulver nicht, es 
war Morphium. Erſt fünf Stunden ſpäter, als er 
immer mehr unwohl wurde, ſagte er dem Apotheker, 
was er gethan; da war es leider zu ſpät. Er wurde 


nach dem Stadtlazareth geſchafft, wo er auch alsbald 
verſtarb. a 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
1 0 a Nachdruck verboten. 
4. Auguſt: Wolkig, ſonnig, meiſtſchön, win⸗ 
dig, warm, Strichregen mit eh 


5. Auguſt: Stark wolkig, theils ſonni 
Gewitterregen. g, theils ſonnig, warm, 


(Für dieſe Rubrik geeitznete kel und Noti; 
Es en Br 


1 Elbing, 3. Auguſt. 

[Zum Aufenthalt des Prinzen Heinrich 
auf dem hieſigen Bahnhof erfahren wir noch, daß 
Se. Königliche Hoheit ſich daſelbſt in das Damen⸗ 
zimmer zurückzog und ein ihm von Herrn Reſtaurateur 
Berger angebotenes Glas Engliſch-Brunner Bier an⸗ 
nahm. Das Bier ſchien dem Prinzen trefflich zu 
munden, denn derſelbe bat ſich ein zweites und darauf 
noch ein drittes aus. Uebrigens hatte auch eine 
hieſige junge Dame die Ehre, einen Blumenſtrauß 


überreichen zu dürfen, d i 
annahm. a j en Prinz Heinrich huldvoll 


welche mit ihren Frauen 


ch in der nächſt . 
ſammlung anmelden möchten, dieſelben können Mia bis 


zu 600 Mk. für einen Sterbefall bei geringen Bei⸗ 


Geſtern Nachmitt 
in Trunz die feierliche Ueberreichung 90 En 


dem Kaiſer verliehenen Fahnenbandes 


Trunz ſtatt. Das Band über⸗ 
twachte Herr Landrath Etzdorf, der ſich als Ver- 


des Kaiſers mit dem Fahnenband 
einſpännigen Wagen nach Trunz 


einem Zweiſpänner und die Re erveofftziere des hieſi 
dandwehrbezirks auf Sau 0 h 
e Herren von den dort aufgeftellten Kriegervereinen 


mit 25 
Nachd 
der Feſtzug gebildet hatte, un 0 


Trunz gelegenen Grunde, wo der Akt der Fahnen⸗ 
ondite gabe ſtattfand. Nach einer Ka pollen 


patriotiſcher Begeiſterung durchglü 
0 glühten Anſprache und 
Landung einer kalſerlichen Kabinetsordre 190 Herr 
eh im Bi Sr. 
. eſt. Herr Krage-Trunz, der 
auufibende des Trunzer Kriegervereins, der in 3 
tri ie e erſte Anregung zur Bildung von Kranken⸗ 
g nen. gegeben 500 und dem daher das 
n dem hochentwickelten Stande des 
ole Krankenpflegeweſens in unſerem Kreiſe 
f N 2 5 che mit 1 0 des Dankes 
und verſi „Majeſtät gewährte Auszeichnung an 
ſich ee daß der Verein bestrebt ſein de 
zeigen. Hieran Theil gewordenen Gnade würdig zu 
Namen der ar (hg Herr Graf zu Dohna im 
Nagel mit a chen Familie einen großen ſilbernen 
der Dohna's Johnaſchen Wappen mit der Deviſe 


worbene eſty“ tueri“ (Halte das Er⸗ 
Elditt einen goldenen 9 Herr Oberbürgermeiſter 
Kreisvereins vom Rotbeagel im Namen des Elbinger 


„Militi pro rege then Kreuz mit d f : 
König ad Vaterland denn 14 n ene e 
ſchlugen die Vorſitzenden deten Soldaten). Hierauf 
‚mgegend herbeigeellten Krfzur Feier aus der 
ilberne Nägel ein: Herr Hauptetegervereine weitere 
des Elbinger Kriegervereins 1 Fuchs Namens 
„Wir Deutſche fürchten nichts 5 Wahlſpruch: 
Welt!“ Es folgten die Vertreter 5 ott auf der 
Tolkemit, Lenzen, Baumgart, Pomeh riegervereine 
hauſen, Plohnen, Draufennieder vor}, Mühl⸗ 
Niederung, Nogat » Niederung, Jun e Neukirch⸗ 
burg u. |. w., die ſämmtlich unter paſſenden W. (Frauen- 
le von ihrem Verein geſpendeten Nägel chsch 
on den Sprüchen jelen noch erwähnt diehlugen. 
er Kriegervereine Drauſenniederung „Sanyo 
und treu”, ferner Neuktcch = Niederung „Mährhaft 
wehrhaft“ und Lenzen „Mit Gott haf 
und Vaterland“. Der Fahnenband⸗ 
war eine Fahnenparade vorangegangen, 
err Hauptmann Fuchs kommandirte. Der 
9 Fahnenbandübergabe wurde mit einem von 
Kanten Landrath Etzdorf auf Se. Majeſtät den 
Feſtgäſte gebrachten Hoch geſchloſſen, in das die 
fand aſte begeiſtert einſtimmten. Nach dem Feſtakt 
Trunz ein Diner ſtatt, 
über hundert Herren 

Kir iner wurde gemeinſam der Marſch nach 
eleganter ſüdlich von Trunz im Buchenwäldchen 
Feſtwieſe angetreten, wo ein großer Tanz⸗ 
t war. Hier huldigte der überwiegende 


König 
übergabe 


die Jugenr Feſttheilneh i 
a end 8 mer dem Tanz, während 
götzte. 1 Vahid an allerlei Kinderbeluſtigungen er⸗ 


e Heiterkeit erregte ein von zwei 
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an f 
betheiligten. N 


Herren ganz mit Pfefferkuchen benähter Junge, ber ladenes und auf Grund gekommenes Schiff mußte 
zur Plünderung unter die übrige Jugend geſchickt | mit großen Koſten geleichtert werden und iſt jetzt hier. 
wurde und natürlich bald feines eigenthümlichen Am meiſten leiden unter dieſen Verhältniſſen diejeni⸗ 
Schmuckes beraubt war. Als das Feſt, das der ſpär⸗ gen Haffziegeleien, welche noch keine langen Ladeſtege 
liche Regen nicht ſtörte, Abends ſein Ende erreichte, im Haff beſitzen, ſondern mit Pferden und Wagen die 
konnte ein Jeder befriedigt auf ſeinen ſchönen Ver⸗ Ziegeln an die Fahrzeuge ſchaffen müſſen, da die 


lauf zurückſehen. Bei dem Feſt ereignete ſich leider 
ein Unfall, indem ein Knabe ſich ein Fingerglied ab⸗ 
riß. Demſelben wurde von der Krankenträgerkolonne, 
welche übrigens während des Marſches zur Tanzwieſe 
unter Leitung des Herrn Dr. Hantel eine Kranken⸗ 
trägerübung vorgenommen hatte, ſofort ein Verband 
angelegt. 

* [Liederhainkonzert.] Sein zweites diesjähriges 
Sommerkonzert gab der „Liederhain“ geſtern Nach⸗ 
mittag in Bellevue, und obwohl das Wetter nicht be⸗ 
ſonders einladend war, erfreute ſich daſſelbe doch 
eines recht zahlreichen Beſuchs. Der zeitweiſe fallende 
Regen beeinträchtigte zwar das Konzert inſofern, als 
er die Konzertbeſucher vorübergehend in die ſchützen⸗ 
den Säle trieb, da die Regenergüſſe aber nur von 
kurzer Dauer waren, ſo konnte das Programm ohne 
längere Unterbrechung bis zu Ende durchgeführt wer⸗ 
den. Wie gewöhnlich, ſo hatte der „Liederhain“ 


ſich auch geſtern mit der Pelz ſchen 
Kapelle verbunden, welche das Konzert 
eröffnete. Der inſtrumentale Theil des Konzerts 


umfaßte viele beliebte Konzertſtücke und der vokale 
beſtand aus 12 Nummern, die durchweg gut zum 
Vortrag gebracht wurden und die Zuhörer zu wieder⸗ 
holten Beifallsbezeugungen veranlaßten. Beſonders 
anſprechend war der Vortrag des Liedes „Wenn die 
Abendglocke friedlich tönet“ vom Dirigenten Herrn 
Korell und des Quartetts „Gute Nacht, ſüße Ruh“ 
von W. Nolopp. Auch die Kompoſitionen, welche mit 
Orcheſterbegleitung vorgetragen wurden, nämlich der 
Chor der Winzer aus „Loreley“ von M. Bruch und 
die Quadrille „Poeſie und Proſa“ wurden in einer 
den geſpendeten Beifall durchaus verdienenden Weiſe 
vorgetragen. 

* [2iederhain,) Einer Einladung des Brauerei⸗ 
direktors Herrn Sy folgend, wird der Liederhain am 
nächſten Mittwoch der Brauerei Engliſch⸗Brunnen 
einen Beſuch abſtatten. 


[Konzert.] In Weingrundforſt findet morgen 
ein großes Konzert der Pelz'ſchen Kapelle ſtatt. Nach⸗ 
mittags wird ein großer Luftballon aufgelaſſen und 
Abends der Garten bengaliſch beleuchtet werden. 
Siehe auch den Inſeratentheil. 

[Vom Sonntag.] Das Schuhmacherfeſt in 
der Schillingsbrücke hatte nicht den erhofften großen 
Beſuch. Auch Dampfer „Reiherſtieg“ beförderte nur 
wenig Paſſagiere nach Engliſch Brunnen. Am größ⸗ 
ten war der Dampferverkehr nach Kahlberg, wohin, 
um dem Andrang der Paſſagiere zu genügen, noch 
der Dampfer „Julius Born“ abgelaſſen werden mußte. 

x * der Verſammlung ehemaliger Real⸗ 
ſchüler], welche Herr Landwirthſchaftslehrer P. Wolff 
aus Marienburg für Sonnabend nach dem „Goldenen 
Löwen“ berufen hatte und auch leitete, wurde ein aus 
drei Herren beſtehendes Komitee gewählt, welches 
zunächſt mit den früheren Schülern des Herrn Direktor 
Dr. Brunnemann in Verbindung treten ſoll und dann 
nach der zu erwartenden Betheiligung an einer 
Ovation für denſelben einer ſpäter einzuberufenden 
Verſammlung beſtimmte Vorſchläge machen ſoll. 

* (Zur Einführung der Landgemeinde⸗ 


Kühne gezwungen find, bedeutend tiefer im Haff ihre 
Ladung einzunehmen, als gewöhnlich. 

* (Der erſte friſche Roggen] und die erſte 
friſche Gerſte lamen heute zur Stadt. Roggen brachte 
8,60 Mk., die Gerſte 6,00 Mk. Ende dieſer Woche 
iſt ſchon auf größere Zufuhr zu rechnen. 

* [Diebſtähle.“ Ein in der Marktthorſtraße 
wohnhafter Schmiedegeſell hatte ſich geſtern Abend 
derartig betrunken, daß er ſchließlich auf dem Gr. 
Luſtgarten beſinnungslos niederfiel und einſchlief. 
Als er erwachte, vermißte er ſeine ſilberne Taſchen⸗ 
Uhr und ſein Portemonnaie mit Gehalt. Dem Diebe 
will man bereits auf der Spur ſein. — Ferner 
wurde am Sonnabend dem Dienſtmädchen eines in 
der Burgſtraße wohnhaften Reſtaurateurs aus einer 
offenen Schlafkammer ein Portemonnaie mit 3 Mark, 
ſowie zwei mit Perlen beſetzte Ringe und dem in 
der Sternſtraße wohnhaften Fabrikarbeiter Anton St. 
an einem Schankgeſchäft der Königsbergerſtraße der 
in einer Blechbüchſe enthaltene geſammte Arbeitslohn 
in Höhe von über 27 Mark aus der Taſche eines 
Jaquets geſtohlen. 


De a ee en Tara r gg 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 2. Auguſt. Das Profeſſorenkollegium 
der hieſigen Univerſität wählte den Direktor der 
Sternwarte Geheimrath Förſter zum Rektor für 
das Studienjahr 1891—92. Zu Dekanen wurden 
Oberkonſiſtorialrath Frhr. v. Goltz (Theologe), Prof. 


Kohler (Juriſt), Prof. Dubois⸗Reymond (Mediziner) 


und Prof. Dielitz (Philoſoph) gewählt. 

* Tromſoe, 2. Auguſt. Der Dampfer „Amely“ 
mit der wiſſenſchaftlichen Spitzbergen⸗Expedition an 
Bord iſt heute morgen hier eingetroffen. Die Weiter⸗ 
reiſe erfolgt vorausſichtlich am Dienſtag. - 

* Paris, 1. Auguſt. Die »Association littöraire 
et artistique internationales beſchloß in der heutigen 
außerordentlichen Verſammlung nach erregter Debatte, 
den für September nach Berlin einberufenen Kongreß 
wegen eingetretener Schwierigkeiten nicht in dieſer 
Stadt, ſondern in Mailand abzuhalten. Als Gründe 
hierfür wurde angegeben, daß die Art und Weiſe, 
wie man in Berlin die Vorbereitungen zu dem 
Empfange betrieben, verletzend für den Verein ſeien. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 1. Auguſt. Zur Affaire der Deutſchen 
Bank melden die Blätter, es ſei noch nicht feſtgeſtellt, 
ob auch gefälſchte Abſchlüſſe auf ſpätere Termine 
exiſtiren. Der „Börſen⸗ Courier“ hält dies für 
zweifellos. Die deutſche Bank ſetzte eine Belohnung 
auf die Ergreifung ihres Beamten Frank aus. Der⸗ 
ſelbe fol noch geſtern Nachmittag hier geſehen worden 
ſein. Vor einiger Zeit ſoll Frank noch ein Vermögen 
von 800,000 (?) Mark beſeſſen haben. Im vorigen 
Jahre gewann Frank 20,000 Mk. in der ſächſiſchen 
Lotterie. Der Betheiligung am Lotterieſpiel fröhnte 
Frank im ausgedehnteſten Maßſtabe. In dem Pult 
von Frank ſind angeblich 30 ſächſiſche Lotterielooſe 
gefunden worden. — Ein Ulan des 2. Gardeulanen⸗ 
regiments in Moabit ertrank am Freitag bei der 


ordnung] werden unter dem Vorſitz des Ober⸗J Schwimmübung. Der ihn an der Leine haltende 


präſidenten demnächſt in den öſtlichen Provinzen der 
Monarchie Berathungen über die einleitenden Schritte 


ſtattfinden. 
* [Urlaub.] Der Präſident des königlichen 
Konſiſtoriums, Herr Grundſchöttel, hat mit dem 


1. Auguſt eine vierwöchentliche Urlaubsreiſe angetreten. 

* (Berfonalien.] Der bisherige Königliche Kreis⸗ 
Bauinſpektor Klopſch zu Thorn iſt als Königlicher Bau⸗ 
inſpektor an die Regierung zu Frankfurt a. O. verſetzt 
worden. Der bisherige Waſſer⸗Bauinſpektor Schoeten⸗ 
ſack in Kuckerneeſe iſt nach Danzig verſetzt und dem⸗ 
ſelben die Waſſer⸗Bauinſpektorſtelle bei der dortigen 
Königlichen Weichſelſtrombaudirektion verliehen worden. 
Der praktiſche Arzt Dr. Haſſe in Krojanke iſt zum 
Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Trebnitz ernannt worden. 

Unter den Altersrentnern] des Stadtkreiſes 
Elbing, deren wir z. Z. 67 zählen, ſcheint der Tod 
in letzter Zeit ſeine Ernte zu halten. So ſind vor 
Kurzem der älteſte Rentenempfänger, der Kaſtellan 
der Loge, Preuß, und am 29. v. Mts. der Muſiker 
Nikolowski, welche beide ſeit dem 1. Januar cr. 
Altersrente bezogen, verſtorben. 

Zur Statiſtik des ruſſiſchen Aaswanderns.] 
Im vergangenen Monat ſind im Ganzen 3430 ruſſi⸗ 
ſche Juden von Rußland in Königsberg auf dem Oſt⸗ 
bahnhof eingetroffen und über Berlin nach Hamburg 
weiter gereiſt, um von dort nach Amerika zu fahren. 

[Eröffnung der Jagd.] Nach dem in der 
Sitzung am Sonnabend des Bezirksausſchuſſes ge⸗ 
faßten Beſchluſſe wird im Danziger Regierungsbezirk 
die Jagd auf Rebhühner am 24. Auguſt, auf Haſen 
am 15. September eröffnet werden. Dieſe Termine 
ſtimmen ſonſt mit denen der Nachbarbezirke überein, 
nur beginnt im Bezirk Marienwerder die Rebhühner⸗ 
jagd 6 Tage früher. n 

* [Die Bahnhofswirthſchaft zu Firchauf ſoll 
vom 1. November d. J. ab anderweit verpachtet wer⸗ 
den. Bewerbungen ſind bis 17. Auguſt, Vormittags 
11 Uhr, an das Königliche Eiſenbahn-Betriebsamt in 
Schneidemühl einzureichen. 

* [Der Krebskonſum] hat in dieſem Sommer 
gegen das vorige Jahr wegen des theuren Preiſes 
der Krebſe ſehr erheblich abgenommen. Nach einer 
Bekanntmachung der Kgl. Oſtbahn hört vom 1. Auguſt 
ab die bisherige Einſtellung eines Waggons an jedem 
Montag und Freitag in den Perſonenzug Korſchen⸗ 
Berlin zum Krebsverſand wegen ungenügender Be⸗ 
nutzung dieſes Wagens auf. 

„(Städtiſche Lehrer und ſtaatliche Fort⸗ 
bildungsſchule.] Nach einer neuen Magiſtrats⸗ 
verfügung müſſen alle ſtädtiſchen Lehrer, welche an 
der ſtaallichen Fortbildungsſchule beſchäftigt werden 


ile wollen, hierzu die Erlaubniß der Schuldeputation ein⸗ 


holen. Dieſe Verfügung iſt vermuthlich in Folge der 
rkrankung eines im ſtädtiſchen Schuldienſt be⸗ 
ſchäftigten Lehrers getroffen worden, der gleichzeitig 
5 der Fortbildungsſchule unterrichtete und dem die 
adtverordnetenverſammlung einen Beitrag zu den 
oſten einer Badereiſe gewährte. 
Sg An den Eingängen der Stadt] find Tafeln 
in Fra mit der Aufſchrift, daß ſich die Herberge 
* 1 und Mädchen Neuſtädtiſche Schmiedeſtraße 
aber befindet. Das Lokal der Herberge iſt nun 
ſtraße ns ſeit längerer Zeit in dem Haufe Herren⸗ 
d *. 15 untergebracht und dürfte eine Berichti⸗ 
Nm En vähnten Tafeln wohl angezeigt fein, wenn 
ver | eabfichtigte Zweck erreicht werden ſoll. 
Das Waſſer des Haffs] iſt gegenwärtig 
ſo niedrig, daß die Schifffahrt dadurch weſentlich be⸗ 
hindert wird. Ein mit Quadrat⸗Pflaſterſteinen be⸗ 


Lebrer hatte ihn, als er ſich ruhen wollte, auf die 


Finger geſchlagen, jo daß er loslaſſen mußte und ſank. 
— Das im Statiſtiſchen Amt der Stadt Berlin un⸗ 
längſt feſtgeſtellte definitive Ergebniß der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1890 hat in Berlin eine 
ortsanweſende Bevölkerung von 1,578,794 Perſonen 
ergeben, das iſt 20 Prozent mehr als am 1. Dezem⸗ 
ber 1885. Der Konfeſſion nach wurden ermittelt: 
Evangeliſche 1,352,558; Römiſch⸗Katholiſche 135,032; 
Griechiſch⸗Katholiſche 378; andere Chriſten 10,673; 
Juden 79,286; andere Religionen und unbeſtimmt 
867. Gegen die letzte Zählung hat demnach, bei 
einer Durchſchnittszunahme von 20 Prozent, die jü⸗ 
diſche Bevölkerung um 23, die katholiſche (incl. grie⸗ 
chiſchkatholiſche) um 36 Prozent zugenommen, und 
es entfielen auf 1000 Einwohner überhaupt 50 Juden 
und 85 Katholiken gegen 49 bezw. 76 im Jahre 
1885. — Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Dr. von Forcken⸗ 
beck hat Berlin mit mehrwöchigem Urlaube verlaſſen. 
* Potsdam, 1. Auguſt. Während des geſtern 
Nachmittag über die hieſige Gegend niedergehenden 
Gewitters ſchlug der Bliß in den Eichbergen von 
Saarmund, wo gerade einige Kompagnien des 
1. Garde⸗Regiments z. F. Schießübungen mit ſcharfen 
Patronen abhielten, in eine Soldatenabtheilung. 
Sechs Mann ſanken betäubt nieder. Dieſelben wurden 
um 9 Uhr Abends zu Wagen in das hieſige 
Garniſonlazareth befördert. Es war die Leib⸗, die 3. 
und die 5. Kompagnie dorthin ausgerückt. Merk⸗ 
würdiger Weiſe ſind von jeder Kompagnie zwei 
Mann durch den Blitz beſchädigt worden, dem einen 
der Verunglückten ſoll das eine Bein ſtark verbrannt 
ſein, das Befinden der Uebrigen iſt den Umſtänden 
nach befriedigend und giebt zu Bedenken keinen 
Anlaß. Dem Kaiſer wurde von dem bedauerlichen 
Vorfall ſofort Meldung gemacht. Prinz Friedrich 
Leopold fuhr Sonnabend am Lazareth vor, um ſich 
perſönlich nach dem Befinden der darniederliegenden 
Grenadiere zu erkundigen. > 
* Die Leiche des Doktor von Kalkſtein wurde 
auf dem idylliſch gelegenenen Friedhof in Alpuach 
zur Ruhe beſtattet. Dem Wunſche des Verſtorbenen, 
daß ſeine irdiſchen Reſte durch Feuer ver⸗ 
nichtet werden, konnte nicht entſprochen werden, 
da der nach Schweizeriſchen Geſetzen nöthige dritte 
Zeuge für die Aeußerung dieſes Wunſches fehlte. Die 
Mutter des Verunglückten hat außer zwei Depeſchen 
nähere Nachrichten noch nicht erhalten. Die Wittwe 
war ſchon in voriger Woche von Alpnach nach Taparz 
gereiſt, wo ſie, lange ſchon nervenleidend, Ruhe und 
Stille ſucht. 
* Breslau, 1. Auguſt. Der Majoratshexr 
v. Moltke auf Kreiſau hat, entſprechend dem all⸗ 
emeinen Wunſche, die Beſichtigung der Gruft⸗ 
kapelle des verewigten Generalfeldmarſchalls 
Stunden täglich freigegeben. 
1. Auguſt. Bei einem Ge⸗ 
Orte Ueckendorf wurden 
vom Blitze ge⸗ 
eins ſchwer und die 


während dreier 
* Gelſenkirchen, 
witter in dem benachbarten 
heute Nachmittag fünf Kinder 
troffen; eins wurde getödtet, 
drei anderen leichter verletzt. 
* Köln, 1. Auguſt. Da andauernd das Ernte⸗ 
wetter ſehr ſchlecht iſt, ordnete der Erzbiſchof 
Gebete um günſtiges Wetter an. 3. 
* Aachen, 29. Juli. Einer der „Aachener Ztg. 
zugegangenen Mittheilung zufolge iſt der Verbrecher, 
welcher den Schaffner Noppen vom Eiſenbahnzug 
herabſtieß, in Eſchweiler verhaftet worden. 
* Hamburg, 1. Auguſt. Infolge verfehlter 
Börſenſpekulationen hat ſich der ſehr bekannte Kauf⸗ 


mann v. Hane heute erſchoſſen. Seine Verbind⸗ 
lichkeiten betragen 200,000 Mk. 

*Liſſabon, 1. Auguſt. Die vereinigten hieſigen 
Gasgeſellſchaften haben den Gaspreis auf 45 Reis 
für den Kubikmeter erhöht. Eine große Anzahl von 
Geſchäftsinhabern beſchloß in Folge deſſen, die Läden 
und Magazine am Abend zu ſchließen. (Siehe 
Telegramme.) 

* Amſterdam, 1. Auguſt. Heute hat die Er⸗ 
öffnung des erſten Theiles (Amſterdam⸗Nichtevechte) 
des neuen Mervede⸗Kanals ſtattgefunden, welcher 
Amſterdam mit dem Rheine verbinden ſoll. 

* Ein neues Brigantenſtückchen wird aus der 
Nähe von Rodoſto, welches 7 Kilometer von Tſcher⸗ 
keßköi, dem Schauplatz des kürzlichen Eiſenbahn⸗ 
überfalles, entfernt iſt, berichtet. Wahrſcheinlich durch 
den Erfolg des Räubechauptmanns Athanas ange⸗ 
feuert, überfiel am 28. Jult, Abends, eine Bande 
von 7 Pomaken oder muhamedaniſchen Bulgaren 
einen griechiſchen Gutsbeſitzer, für deſſen Freigabe ſie 
ein Löſegeld von 2000 türkiſchen Pfund verlangen. 
Hiernach ſieht es nicht aus, als ob die Regierung 
ernſte Schritte zur Unterdrückung des Briganten⸗ 
unweſens, welches ſich unmittelbar vor den Thoren 
der türkiſchen Hauptſtadt abſpielt, zu unternehmen 
gedächte, und nicht mit Unrecht befinden ſich die 
Bahndirektoren in Folge der türkiſchen Apathie in 
ſtändiger Furcht vor einem neuen Eiſenbahnüberfall. 

* Aus Catania wird dem „N. W. Tgbl.“ unter 
dem 30. v. M. telegraphirt: Der Finanzwächter 
Ladvoca erſchoß heute auf offener Straße die 
dreißigjährige Antonie Saja, ſowie deren fünfzehn⸗ 
jährige Tochter mit fünf Revolverſchüſſen, weil die 
Frauen vorher mit feiner Geliebten einen Wortwechſel 
gehabt hatten. Derſelbe entging mit Mühe der er⸗ 
regten Volksmenge, welche ihn lynchen wollte. 

* Weber die Ernteausſichten in Indien meldet 
ein „Herold“-Telegramm aus Hamburg: Handels- 
depeſchen aus Calcutta zufolge hegt man im ganzen 
Lande die Befürchtung, durch die anhaltende Dürre 
werde der Verluſt der ganzen Ernte herbeigeführt 
werden; alsdann wäre der Ausbruch einer Hungers⸗ 
noth die unvermeidliche Folge. 


Telegramme. 

London, 3. Auguſt. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Petersburg verlautet in unter⸗ 
richteten Kreiſen, der von Carnot und den 
franzöſiſchen Miniſtern unterzeichnete Motiven⸗ 
bericht zu dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Defenſiv⸗ 
bündniß ſei bereits vom Zaren gebilligt 
und von den Miniſtern Giers, Wannowski, 
Wyſchnegradski und einem beſonderen Miniſter⸗ 
rath unterzeichnet worden. 

Kiſſingen, 2. Auguſt. Die Fürſtin Bismarck iſt 
heute in Begleitung des Grafen Herbert Bismarck 
nach Homburg abgereiſt. 

Liſſabon, 2. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigen die vereinigten hieſigen Gasgeſellſchaften, 
den Gaspreis, den ſie auf 45 Reis für den Kubik⸗ 
meter erhöht haben, wieder herabzuſetzen, um der von 
einer großen Anzahl von Geſchäftsinhabern beab⸗ 
ſichtigten Schließung der Läden und Magazine zu 
begegnen. Eine Anzahl von Perſonen, die ſich geſtern 
an lärmenden Kundgebungen gegen die Gasgeſell⸗ 
ſchaften betheiligt hatten, wurden an Bord eines 
Hi mine und von dieſem in die Hafenfeſtung ge⸗ 

art. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 3. Auguſt, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Nachgebend. Cours vom 1.8. | 38. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95 25 95,30 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,40 95,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,90 96,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,— | 89,90 
Ruſſiſche Banknoten 8 216,20 | 215,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,40 172,20 
Deutſche Reichs nleigßhe 106,10 106,— 
4 pEt. preußiſche Conſols . 105,75 105,60 
4pCt. Rumänier a e . 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,— | 110,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . 318. 
Weizen Auguft 220,50 223,50 
Sept.⸗Okt. .! 216,— | 219,50 
Roggen animirteſt. 
Miguſt 2421425 21950 
Sept.⸗Okt. 206,50 | 210,50 
Petroleum loco 23,—| 23,— 
Rüböl Sept.⸗Okt. 62,— | 62,20 
April⸗ Mai 62,60 62,80 
Spiritus 70er Auguft:Sept. . . . 50,90 51,70 


ortatius und 


rönigsberg, 3. Auguſt. (Von 
11 0 N 5 ( piritus⸗Com⸗ 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L excl. Jaß. 
Tendenz: . 
Zufuhr: —.— Liter. 7 
Loco contingenfirt . «+ +» 70,50 Brief. 
Loco nicht contingentirt 50,— „ Geld. 
Butter⸗Bericht. 


5 e u. Sohr, Berlin (C.), den 1. Auguſt 1891. 
a SR Gerträudtenſtraße Nr. 22. f 

Ueber die Lage des Geſchäfts in der vergangenen 
Woche iſt wenig Neues zu berichten. 

Zufuhren in allen Qualitäten waren ziemlich belang⸗ 
reich; wogegen der eigentliche Konſum immer noch 
ſchwach iſt. Nichtsdeſtoweniger trat an den einzelnen 
Tagen eine größere Kaufluſt hervor, da mehrfach 
Meinungskäufe ſtattfanden, ſo daß Preiſe unverändert 
blieben. 

Margarine: Feſt. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wochen⸗Durſchnitts⸗Preiſe. 


Nach hieſiger Uſance. 5 

Hof⸗ und Genoſſenſchafts-Butter Ia p. 50 Ko. % 9597 

IIa 70 „ 92— 94 

IIIa " 8 

Abfallende w „ 80—85 

Landbutter: Preußiſche ns 50 4 

er ketzbrücher = 93 75—78 

5 Pommerſche 5 „ 75—78 

1 Polniſche 5 „ 75-78 

1 Bayriſche Senn⸗ 5 „5 — — 

5 Bayriſche Land⸗ „ Ka 78 

$ Schleſiſche 5 1 785 

7 Galiziſche 7 7 8 

Margarine „„ m 48! 

Tendenz: Bei ſtillem Geſchäft blieben Preiſe unver⸗ 
ändert, 


äglich friſch gepreßt, 
hlt Bernh. Janzen. 


Pepsin-Wein, 


ürztlich empfohlen, 
dient zur Stärkung des Magens und 
regt den Appetit an. Zu haben bei 


Bernh. Janzen. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Lisbeth Tietz- Memel 
mit Herrn Georg Böttcher-Branden⸗ 
burg a. H. — Frl. Amanda Nendell⸗ 
Stettin mit Herrn Johannes Heyn⸗ 
Zigankenberg. — Frl. Hedw. Hollän⸗ 
der⸗Berlin mit dem Kaufmann Herrn 
Adolph Korn⸗Königsberg i. Pr. 
Geboren: Paul Sanne⸗Lodz 1 T. — 
F. Warncke⸗Danzig 1 S. — Herm. 
Goldberg⸗Königsberg 1 T. 
Geſtorben: Kaufmann Carl Steiner⸗ 
Tilſit. — Frau Marie Wegner, geb. 
Lange-Bromberg, 24 J. — verw. 
Frau Oberlehrer Laura Geidecker, 
geb. Schienke-Graudenz, 71 J. — 
Frau Renate Groß, geb. Zielke⸗ 
Neufahrwaſſer. — Kgl. Kreisbau⸗ 
inſpector Ernſt Höhne⸗Röſſel, 44 J. 
— Polizeiſekretärfrau Emma Bender⸗ 
Königsberg, 34 J. — ehem. Reſtaur. 
Carl Schröder⸗Königsberg, 58 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 3. Auguſt 1891. 

Geburten: Arbeiter Adolf Tolks⸗ 
dorf 1 T. — Arbeiter Andr. Greisner 
1 ©. 
1 * 

Aufgebote: Schloſſermeiſter Friedr. 
Bultmann⸗Elb. mit verw. Schloſſermſtr. 
Thereſe Schlegel, geb. Hippler. 

Sterbefälle: Zimmermann Carl 
Ludwig T. 7 Tage. — verw. Sattler⸗ 
meiſter Henriette Quintern, geb. Kuhn, 
63 J. — Arbeiter Wilhelm Neumann, 
67 J. — Arbeiterfrau Heinriette Schön⸗ 
wald, geb. Jordan, 42 J. — Former 
Carl Bernotat S. 1 J. 3 Mon. 


Liedertafel. 


Dienstag: Besprechungen. 


4 


4 
* 


> 


vv 


4 Sonntag, den 9. Auguſt: 
4Vergnügungs fährt 
4... Mt Damen 
4 per Eiſenbahn nach Danzig, Be⸗ 
ſichtigung des Provinzialmuſeums, 
9 Dampferfahrt nach Heubude, Pleh⸗ 
( nendorf, über See zur Rhede, Be⸗ 
4 ſuch eines Panzerſchiffes, dann > 
4 nach Zoppot. 
Billets für Eisenbahn- (II. P 
4 Kl.) und Dampferfahrt zuſammen P 
(für 5 Mark jind bis Donners⸗ ) 
4 tag, den 5. Auguft, Abends, > 
4 bei Herrn C. Meissner, Alter 
Markt 44, zu entnehmen. > 
Die Zahl der Theilnehmer ) 
(muß an dieſem Termine feſtſtehen. y 
Der Vorſtand. 
BUVVYVVYVVVVVUW WO 
Bürger-Ressource. 
Freitag, den 7. Sonnabend, den 8. und 
Sonntag, den 9. Auguſt: 
+ 
Humorik. Abend 
der altrenommirten 
Teipziger Quartett 
+, 

H. Goncertlänger 
aus dem Kryſtall-Palaſt zu Leipzig, 
Herren Eyle, Lipart, Iloffmann, Küster, 
Herrmanns, Frische und Hanke. 

Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher in den Con⸗ 
ditoreien der Herren Maurizio u. Thiem. 
Jeden Abend neues Programm. 

Weingrundforst. 
Dienſtag, den 4. Auguſt 1891: 
Großes Concert. 
Aufſteigen eines Rieſen⸗Luftballons. 
Abends: Bengaliſche Beleuchtung 

des Gartens. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 20 Pf. 
J. Witting. Otto Pelz. 

des Kaufmanns Otto Czarnetzki 
von hier iſt durch Schlußvertheilung 
beendet und wird daher aufgehoben. 

Chriſtburg, den 27. Juli 1891. 

Königl. Amtsgericht. 
ahnen Schärpen⸗Abzeichen 
Hahne, für Vereine liefert | 
ranz Reinecke, Hannover. 


Arbeiter Auguſt Hildebrandt 


Gewerbe- Verein. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Bromberg. Vergebung der Erd⸗, 
Maurer⸗ und Zimmermannsarbeiten 
zur Verlängerung des am Weſtende 
des Bahnhofs Friedheim befindlichen 
gewölbten Durchlaſſes. Angebote bis 
8. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Bromberg. Vergebung der Erd-, 
Pflaſter⸗ und Geleisarbeiten am weſt⸗ 
lichen Ende auf Bahnhof Friedheim. 
Angebote bis 8. Auguſt, Vormittags 
11½ Uhr. 

Deichhauptm. Niemeyer⸗Grutſchno 
Bewegung von ungefähr 35756 Kbm. 
Boden zur Erhöhung und Verſtärkung 
der Außenböſchung des Deichs der 
Klein⸗Schwetzer Niederung. Termin 
13. Auguſt, Vorm. 11 Uhr, im Ar⸗ 
beitszimmer des Deichinſpector Löwe 
zu Kulm. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Poſen (Directionsbezirk Bromberg). 
Vergebung der Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen (ausſchließlich Lieferung der 
Mauermaterialien) zum Bau eines 
Wohngebäudes nebſt Stall auf der 
Halteſtelle Paczkowo. Angebote bis 
14. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. 


A 20. u. 21. Oktbr. EN 
Rothe Kreuz⸗ e 
Lotterie, 
nur baares Geld!! 
Hauptgewinne: 1 à 50,000 
M. ꝛc. 
Looſe à 3 Mark, halbe A 
1,75 Mark, viertel à 1 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 


gegr. 1875. 8 
Dr. Spranger'ſche Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 


ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs— 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 


DAA Ar Ai Die fe Air fe Bee Be BE Schon am 4. u. 5. Auguſt gg 


Ziehung der erſten Klaſſe der Kgl. 


Preußiſchen Klaſſeu⸗ 
Lotterie. 

1) Originallooſe, die dem Käufer 
ausgehändigt werden und deren 
Erneuerungen zum amtl. Plan⸗ 
preiſe beim kgl. Einnehmer direct 
bewirkt werden können, gebe ich 
/ 125, ½ 60, ½¼ 30, ½ 16 M. 

2) Originallooſe, die bei mir im 
Depot belaſſen werden, gebe ich 
pro Klaſſe / à 56, ½ à 28, 
/ à 14, ½ à 7,50. Wer der 
Erſparn. von Porto u. Umſt. w. 
alle Kl. voraus zu bezahlen w., 
hat für alle 4 Kl. einzufend. f. 
I, 220, 7: 110. 1% 55, Us 20 M. 

3) Antheillooſe gebe ich pro Kl.: 
7. 14, Us 75 7¹⁶ 3,50, Use 1,75, 
% 1 M. Bei Vorauszahlung 
aller 4 Kl.: / 55, ½ 27,50, 
7¹6 13,75, Usa 6 74 3,75 M. 
Liſten für alle Klaſſen 1 M., 

Porto 10 Pf. 


Richard Schröder, 


Baukgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmartt 8 u. 9. 
Telegr.⸗Adr.: Schröderbank. 


Gegr. 1875. 


75 
reiz p. Quartal 
M. 4.50. 


& Vogler, A.-G., Königsberg 

i. Pr. 

3, kl. freundl. Wohn, 2 Tr., an 
anft. ruh. Damen z. Okt. billig zu 

verm. Adr. u. 26 i. d. Exp. d. Z. erb. 


Aufruf! 

Rußland treibt täglich neue Schaaren braver Menſchen ihres Glaubens 
wegen vom heimathlichen Boden fort und zwingt ſie, ſich in fernen fremden 
Ländern ein ungewiſſes Brot zu ſuchen. Auf dem Wege nach den Hafenorten 
oft aller Baarmittel beraubt, kommen ſie zu uns, vielfach nackt und hungrig 
und bitten um das Nothwendigſte, ſich und ihren Kindern das Leben zu friſten. 
— Die Unterzeichneten haben es übernommen, dem zur Linderung dieſes großen 
Elends hier errichteten Hauptgrenz⸗Comité bei der Erfüllung ſeiner großherzigen 
Aufgabe behilflich zu ſein, indem ſie die armen Ausgewieſenen mit den nöthigſten 
Kleidungsſtücken verſehen. Was bisher von liebevollen Händen für dieſen Zweck 
geſpendet, erweiſt ſich den fortdauernden und ſich täglich ſteigernden Anſprüchen 
gegenüber als völlig unzureichend. Wir richten deshalb an alle mitleidigen 
Herzen die dringende Bitte, uns in unſeren Bemühungen durch Zuſendung 
Kleidungsſtücken jeder Art zu unterſtützen und in ihrem Kreiſe im gleichen Sinne 
zu wirken. Die Unterzeichneten ſind bereit, Zuſendungen für dieſen Zweck in 
Empfang zu nehmen. Hauptſammelſtelle: Israelitiſches Waiſenhaus in 
Königsberg i. Pr., Neue Dammgaſſe 1. 

Auch die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Beiträge in 
Empfang zu nehmen und wird dieſelben veröffentlichen. 

Hauptgrenz⸗Comité für die ruſſiſchen Inden, 
Abtheilung für Bekleidung. 
Frau Stadtrat) Appelbaum, Frau Rechtsanwalt Aron, Frl. Anna Behr, 
Kai 12. Elbing. Tilſit. 
Frau Rabbiner Dr. Bamberger, Frau v. Batocki, Frau Martha Behrendt, 
Neue Dammgaſſe 30. Bledau. Pr. Arnau. 
Frau Friedr. Behrend, Frau Prof. Bezzenberger, Frau Prof. Bohn, 
Tragheimer Kirchenſtraße 8. Beſſelſtraße 2. Kalthöfſche Straße 20. 
Frau Rechtsanwalt Cohn, Frau M. Fleiss, Frau Juſtizrath Hagen, 


Tilſit. Schellecken bei Labiau. Kneiph. Langgaſſe 54. 
Frau Bertha v. Ingersleben, Frau Elise Kühn, Frau Prof. Lichtheim, 
Elbing. Rogehnen p. Powayen. Mittel-Tragheim 9. 


Frau Babette Lö wi, 
Paradeplatz AB. 


Frau Emilie Magnus, Frau Zerline Magnus, 
3. Fließſtraße 28. Tragh. Gartenſtr. 4. 
Frau George Marx, Frl. Hedwig Neumann, Frl. Anna Reuter, 
Steindamm rechte Straße 17. Neue Dammgaſſe 1. Rippenſtr. 2. 
Frau Profeſſor Samuel, Prinzenſtraße 19. 


Deutsche Golonial-Lotterie. 
Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 


Hierzu gebe ich zum amtlichen Preiſe: 
Voll-Loose gültig für beide Klassen: 

11 42 W., 1, 21 M., '; 8,40 u., 10 4,20 M. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe bei planmäßiger Erneuerung: 
11 21 M., u 10,50 M., 15 4,20 M., 10. 2,10 M. 
Autheil⸗Looſe für beide Klaſſen gültig: 

116 3 M., 120 2,40 M., 1132 1,50 M., 15 1,25 M. —ͤ[è 29 M., 
10% 23 M., % 14,50 M., % 12 M. Porto und Liſte 1 M. 
Beſtellungen werden nur berückſichtigt, wenn der Betrag beigefügt 
iſt, und erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Einganges. WE 


Die Hauplperkaufsſlelle der deulſchen Colonial- Lotterie 
Berlin W 8, Aug. Fuhse, Baukgeſchäft, Cöln, Rhein, 


Friedrichſtr. 79. Hoheſtr. 137. 
Wiederverkäufer werden aller Orten anugeſtellt. . 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2½ Mark vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen erde Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Marienburger Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 16. September 1891. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Eguipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


Looſe A 1 Mark s 10 bf fir Porto) ver 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Grosse Geld- Lotterie 


Frankfurt a. M. 
44170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


100, 000 Mark, 
50,000 Mark. 


LOOSE a 5 Mark d fe. e 


versendet Elektrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


von zollfrei 


Von der Reiſe zurück! 
C. Klebbe, 
Zahntechniker. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen b. Hamburg. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Trockenen 


Maſchinentorf 


in 

10 
G. Leistikow-Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 

Kaufm. Herr H. Sober in Empfang. 


vorzüglicher Qualität à Mille 
Mk. ab Bruch empfiehlt 


Der Tie be er, NER 
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Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan | 


Sommerausgabe 1891, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., ] 


mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Gewehröl, 
Bleiſtiftanſpitzer, 


Ingdutenklien 


Per Art in großer Auswahl und 
auerhafter Arbeit empfiehlt billigſt 
J. J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Ein tüchtiger Ofenſetzer 


bei dauernder Beſchäftigung geſucht von 
L. Bartsch, Töpfermeiſter, 
Schulſtraße Nr. 17, J. 


Ein ordentlicher Faktor 


wird geſucht 


Waſſerſtraße Nr. 44. 
Wohnungen in Kahlberg 


ſind billig zu vermietheu 
Inn. Mühlendamm 4. 


wei Wohn. T 3 Zimm, reichl. Zub. 
und Garteneintritt zu vermiethen 
Danzigerſtraße 5/6. 


Nach Stettin 
expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
den 5. Auguſt er., früh, via 
Königsberg. 


Elbinger Dampſſchiſfs-Ahederei 


F. Schichau. 


Barometerſtand. 2 

Elbing, 3. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. | E. r 

29 — 
Sehr trocken. ee 
Beitändig . . . 6 Fur 
Schön Wetter Be 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind „ 
Viel Regen . 6 — 
Stumm 3 — 

19 Gr. Wärme. 


Wind: W. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 179. 


Elbing, den 4. Auguſt. 


1891. 


Die Reiſeflamme. 
Humoreske von Richard Schott. 


VNMNachdruck perboten. 

Emil Bleiweiß war einer der fleißigſten, 
genügſamſten und gewiſſenhafteſten Kommis 
der „ätheriſchen Oel⸗ und Syrups⸗Firma“ A. 
W. H. Riemſchneider u. Co. — — Drei Jahre 
lang hatte er Tag für Tag auf ſeinem Dreh⸗ 
ſchemel geſeſſen und das Hauptbuch geführt, 
ohne auch nur einmal um Urlaub zu bitten und 
gewiß hätte er auch jetzt noch nicht gewagt, 
jeinen Chef mit einem „diesbezüglichen“ An⸗ 
ſuchen beläſtigen, wenn dieſer nicht ſelbſt eines 
Morgens nach dem Frühſtück davon angefangen 
und Herrn Bleiweiß mit folgender Anſprache 
überraſcht hätte: „Herr Bleiweiß, Sie ſind ein 
Mann don Fleiß und von Kenntniſſen, aber 
Sie haben ſich in der letzten Bilanz zu meiner 
großen Verwunderung nicht weniger als vier⸗ 
mal verrechnet.“ — — Emil erbleichte. Er 
wollte einige Phraſen der Entſchuldigung ſtam⸗ 
meln, aber ſein Prinzipal ließ ihn gar nicht zu 
Worte kommen. — „Reden Sie nicht, junger 
Mann,“ fuhr Herr Rlemſchneider fort, „ich 
weiß, was Sie ſagen wollen. Ich bin abge⸗ 
ſpannt, wollen Sie ſagen, ich muß mal ne 
Weile Ruhe haben. — Hier haben Sie Ihre 
Ruhe. — Verlaſſen Sie ſofort mein Kontor, 
begeben Sie ſich auf Reiſen, in ein Bad, in 
die Schweiz, nach Tirol, wohin Sie wollen, 
nur laſſen Sie ſich bis heute über vier Wochen 
nicht wieder bei mir blicken. Wünſche viel Ver⸗ 
gnügen und gute Beſſerung. Guten Morgen!“ 

Damit hatte Herr Riemſchneider fünf Hun⸗ 
dertmarkſcheine auf das Pult gelegt und war 
fortgegangen. — Emil wußte nicht, wie ihm 
geſchah. — — Fünfhundert Mark und vier 
Wochen Urlaub? — Gott, was für 'ne Ueber⸗ 
raſchung! — — Und reiſen ſollte er, nicht 
mit dem großen Muſterkoffer wie früher, wo 
es ihm ſo oft recht ſauer geworden war, den 
ſüßen Syrup ſeiner Firma an den Mann zu 
bringen und wo er gleichzeitig mit ſeinen 
ätheriſchen Oelproben manchmal auch recht un⸗ 
ätheriſche Grobheiten hatte einſtecken müſſen. 
Nein, als richtiger Gentleman ſollte er reiſen, 
ohne Geſchäft, bloß zum Vergnügen, ganz wie 
ein reicher Chef, ſtolz wie Rothſchild und Bleich⸗ 
röder! Ihm wurde grün und blau vor den 
Augen bei dem Gedanken. — Er hätte ſich vor 


Herrn Riemſchneider auf die Knie werfen und 
ihm die Hand küſſen mögen. Aber Herr Riem⸗ 
ſchneider war ſchon längſt nach der Börſe un⸗ 
terwegs, und Emil wußte, daß derſelbe ſehr 
ungehalten ſein würde, wenn er ihm „wegen 
ſolch einer Lumperei“ nachgelaufen kommen 
würde. Er begnügte ſich alſo damit, ſeinen 
Dank an einem mit dem Namen der Firma 
bedruckten Vriefbogen auszulaſſen, preßte den⸗ 
ſelben mehrmals zitternd an ſeine Lippen, ver⸗ 
abſchiedete ſich in aller Eile von ſeinen nicht 
wenig verwunderten Kollegen und verließ dann, 
Freudenthränen in den Augen, innige Dankbar⸗ 
keit gegen die Firma A. W. H. Riemſchneider 
im Herzen und die fünf Hundertmarkſcheine in 
der Brieftaſche, das Kontor, um ſich zur Abreiſe 
vorzubereiten. 

„In einem Ausſichtswagen der Giſela⸗Bahn, 
mitten zwiſchen dem „Steinernen Meer“ und 
den „Hohen Tauern“ finden wir Emil wieder. 
Ein hellgrauer, mit ſtahlblauen Karos geſchmück⸗ 
ter Kammgarn⸗Anzug nach dem neuſten Schnitt 
deckte ſeine ſchlanken Glieder. Ein roth und 
blau karirrtes ſeidenes Taſchentuch lugte viel⸗ 
verheißend aus der Bruſttaſche ſeines kaum bis 
an die Hüften reichenden hechtgrauen Sommer⸗ 
paletots hervor. Roſtbraune, mit breiten ſchwar⸗ 
zen Näthen verzierte Handſchuhe prangten an 
ſeinen Händen. Seine mit weiß und gelb ge⸗ 
ſtreiften Zwirnſtrümpfen bekleideten Plattfüße 
ſteckten in ſpitzen hochhackigen Halbſchuhen. Ein 
kokettes, kleines, ſilbergraues Fllzhütchen krönte 
das geſchmackvolle Gebäude, und mitten auf 
dem knallrothen Schlips blitzte aus einem Kranz 
von flimmernden Katzenaugen ein mächtiger 
Simili hervor. 

Drei Wochen ſind bereits vergangen, drei 
Wochen der vollkommenſten Glückſeligkeit! Was 
zu genießen war, hat Emil genoſſen: Freiheit, 
Hofbräubier, Ausſicht und Tiroler Landwein. 
Alles genau nach dem Bädecker! Er hat durch 
die Naſenlöcher der „Bavaria“ auf das ſchöne 
Iſarthal hinabgeſchaut, iſt beim alten Rainer 
am Achenſee, beim Andreas Hofer und der 
Philippine Welſer in Innsbruck und, mit Aus⸗ 
nahme von Herrenchiemſee, in ſämmtlichen 
Schlöſſern König Ludwig's IL geweſen, er hat 
ſogar einen kleinen Abſtecher über den Brenner 
gemacht und iſt von Zell am See aus auf die 
Schmidtenhöhe geklettert (natürlich per Eſel), 
um von dort aus dem weißköpfigen Großglockner 
einen guten Morgen zu ſagen. Eins aber hat 


Emil / bisher noch nicht kennen gelernt, und 
zwar gerade dasjenige, was, wie ſein Freund 
Griesmeier, der Prokuriſt von A. W. H. Riem⸗ 
ſchneider, behauptete, dem Vergnügen einer 
Gebirgsreiſe erſt die Krone aufſetzt. Dieſes 
Eine blieb Herrn Bleiweiß noch zu hoffen, und 
dieſes Eine war — die Reiſeflamme! 
„Was iſt das Leben ohne Liebe?“ hatte 
Herr Griesmeier ihm noch beim Abſchied zu⸗ 
gerufen. „Und nun erſt auf der Reiſe! Erſtens 
iſt die Natur noch einmal ſo ſchön, wenn man 
ſie mit verliebten Augen anſieht und zweitens, 
— man kann doch nie wiſſen, — ich habe 
meine Frau auch im Koupee zweiter Klaſſe 
zwiſchen Baſel und Schaffhauſen kennen gelernt 
und mich am Rheinfall mit ihr verlobt. 
Vielleicht paſſirt Ihnen auch ſolch ein Rein⸗ 
fall? Ich ſage Ihnen, liebes Bleiweißchen, 
ſchaffen Sie ſich vor allen Dingen eine Reiſe⸗ 
flamme an!“ 

„Schaffen Sie ſich eine Reiſeflamme an.“ 
Dieſe Worte Griesmeiers tönten Emil auf der 
ganzen Fahrt bis München in den Ohren, und 
noch ehe der Zug in die Bahnhofshalle einfuhr, 
war er entſchloſſen, den Rath ſeines Freundes 
unter allen Umſtänden zu befolgen. Aber das 
iſt leichter beſchloſſen, als ausgeführt und zumal, 
wenn man unter einem ſolchen Ueberfluß an 
Schönheitsmangel zu leiden hat, wie Herr 
Emil Bleiweiß! Wie der vorſichtige Steuer⸗ 
mann ſchon von weitem auslugt, wenn er in 
der Ferne eine Klippe bemerkt hat, ſo wechſelten 
auch die mit Emil reiſenden Damen ſchleunigſt 
ihren Kurs, ſobald ſie ſahen, daß das gewaltige 
Riff ſeines Geſichtsvorſprunges, das unter dem 
Leuchthurm ſeines rothen Haares nur allzu⸗ 
weithin ſichtbar war, in ihrer Nähe auftauchte. 
Weder der hellgraue, mit ſtahlblauen Karos 
geſchmückte Kammgarn-Anzug, noch das ſilber⸗ 
graue Filzhütchen, noch auch der aus einem 
Kranze von flimmernden Katzenaugen hervor⸗ 
blitzende Simili wollten hier etwas helfen, und 
ſchon waren drei Wochen vergangen, ohne daß 
a Reiſeflamme ſich entzünden 
wollte. 

Jetzt endlich, der Zug hatte ſoeben die 
Station St. Johann im Pongau verlaſſen, 
ſchien unſerem Freunde Bleiweiß das lang⸗ 
erſehnte Glück lächeln zu wollen, und zwar in 
Geſtalt einer allerliebſten kleinen Blondine, die 
ihm, in einen Triumpßhſtuhl gelehnt, gegenüber 

ſaß und ihn mit fo ſchmachtenden und doch jo kind⸗ 
lich heiteren Blicken anfah, daß er nicht umhin konnte, 
über und über roth zu werden und ſeinen Bädeker an 
die Erde fallen zu laſſen. Haſtig bückte er ſich 
nach demſelben, denn er hatte wohl bemerkt, wie 
die kleine Blondine über ſeine Ungeſchicklichkeit 
lächelte und wie ihre großen Rehaugen halb 
ſtaunend, halb bewundernd, halb mitleidsvoll 
auf das unglückſelige Riff in ſeinem Geſicht 
gerichtet waren. Sollte auch ſie wieder davon⸗ 
ſegeln, ohne auch nur den Verſuch ge⸗ 
macht zu haben, in ſeiner Nähe Anker zu 
werfen? Ein dunkles Gefühl der Selbſterhaltung 


flüſterte Emil zu, daß es jetzt vor allem dare 
ankomme, die Schreckniſſe des Riffes zu ver⸗ 
bergen. Deshalb bückte er ſich alſo jetzt ſo 
haſtig nach ſeinem Bädecker. Aber, ſei es, daß 
der kleine Klappſtuhl, auf welchem er ſaß, an 
dergleichen Rettungsverſuche nicht gewöhnt war, 
ſei es, daß Gott Amor ſelbſt ſich hinterliſtiger⸗ 
weiſe in die Beine dieſes Klappſtuhls verſteckt 
hatte, — genug der Stuhl kippte und Emil lag 
im nächſten Augenblick zu großer Verwunderung 
Er Mitfahrenden feinem blonden vis-A-vis zu 
Füßen. 

Damit war der wichtige Anknüpfpunkt ge⸗ 
funden. Diesmal konnte das holde Schifflein 
nicht umhin, trotz des drohenden Riffes ſeine 
Anker auszuwerfen. — Man hatte etwas, worüber 
man gemeinſam lachen konnte, — das weitere 
ergab ſich von ſelbſt. 

Am nächſten Morgen ſchrieb Emil Bleiweiß 
vom „Goldenen Schiff“ in Salzburg aus, wo 
er, nur zwei Nummern von ſeiner Blondine 
entfernt, logirte, folgenden Brief an ſeinen 
Freund Griesmeier: 

„Lieber Herr Griesmeier! 

Bezüglich Ihres geehrten Rathes vom 5. d. 
erlaube ich mir, Ihnen die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß ich mich Ihrem Wunſche gemäß 
engagirt habe. Seit geſtern bin ich im Beſitz 
einer Reiſeflamme. Sie iſt blond wie feinſter 
Prima⸗Syrup, ihr Teint iſt zart und durch⸗ 
ſichtig wie weiße Gelatine, ihre Augen glänzen 
wie Kopallack und ihr Lächeln iſt ſüß wie 
Kandiszucker. Wenn ſie ſpricht, ſo iſt mir 
gerade, als wenn ich lauter baare goldene 
Zwanzigmarkſtücke klingen höre und wenn fie 
geht, iſt ſie ſtolz und vornehm wie Herr 
Riemſchneider, wenn er von der Börſe kommt 
und ein gutes Geſchäft gemacht hat. Ihr 
einziger Fehler außer einem kleinen Leberfleckchen 
auf dem linken Naſenflügel iſt ein alter 
mürriſcher Herr, mit dem ſie reiſt, und der 
mich immer anſchielt, als ob ich Wechſel ge⸗ 
fälſcht hätte, wenn ich ihr bloß mal eins von 
meinen geiſtreichen Komplimenten ſage. Um 
den Alten kümmern wir uns aber nicht viel, 
warum auch, wo er faſt den ganzen Tag ſchläft? 
Wie ſie mit Vornamen heißt und was ſie mit⸗ 
kriegt, weiß ich noch nicht, im Fremdenbuche 
ſteht bloß: Lademann, Rentier nebſt Tochter 
aus Berlin. — Rentier? Thun Sie mir den 
Gefallen, lieber Herr Griesmeier, und verſchaffen 
Sie mir umgehend diesbezügliche Referenzen. 
Indem ich mich Ihrem geſchätzten Wohlwollen 
auch fernerhin beſtens empfehle, habe ich die 
Ehre zu ſein 

Hochachtungsvoll eegebenſt 

Ihr „reiſe⸗entflammter“ Emil Bleiweiß.“ 

Jetzt kamen ſelige Tage für Emil. Gries⸗ 
meier hatte Recht: Was iſt des Leben ohne 
Liebe? Und nun erſt auf der Reiſe! ... Ohne 
die blonde Flamme wäre die ganze Reiſe nur 
ein halbes Vergnügen geweſen. So lange der 
Alte dabei war, mußte Emil ſeinen Gefühlen 
Zwang anthun. Cr ging dann in gemeſſener 
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Entfernung hinter der Geliebten her und that, 
ſobald der mißtrauiſche Alte ſich einmal nach 
ihm umdrehte, als kümmere er ſich gar nicht um 
ſie, als ſei es nur ganz zufällig, daß er auch dleſe 
Route eingeſchlagen habe. Ja, bei der Partie 
auf den Königſee vermied er es ſogar, in das⸗ 
ſelbe Boot mit ihr zu ſteigen, obgleich noch 
ein Platz darin für ihn frei geweſen wäre. 
Ach, wie blutete da ſein Herz! Ihn rührte 
nicht die Schönheit des himmelblauen Sees, 
ihn packte nicht die erhabene Großartigkeit der 
ihn umgebenden Natur, er blickte nur auf das 
kleine Boot da vorne, in welchem ſie ſaß, mit 
ängſtlicher Beſorgniß folgte er jeder Biegung 
deſſelben und ſeufzte nur ab und zu — Ach! 

Er hätte ſich ja dem Alten nähern, ſich ihm 
vorſtellen und verſuchen können, ihn für ſich 
zu gewinnen, aber wäre das klug, wäre das 
eines vernünftigen Geſchäftsmannes würdig 
geweſen? Lademann, Rentier? — Erſt mußte 
Griesmeiers Antwort mit den Referenzen ab⸗ 
gewartet werden! 

Trotz dieſer durchaus vernünftigen und 
praktiſchen Anſchauung von ſeiner Lage wurde 
es Emil manchmal doch recht ſchwer, die ge⸗ 
botene Diſtanze innezuhalten, und vielleicht 
hätte er dieſen Zuſtand auf die Dauer über⸗ 
haupt nicht ertragen, wenn ihn die Stunden, 
in denen der Alte ſchlief, nicht reichlich für die 
ausgeſtandenen Qualen entſchädigt hätten. 
Dann aber kam die kleine Blondine regelmäßig 
in den Hotelgarten hinunter und plauderte 
mit ihm. 5 

Allmälig aber fingen auch dieſe Plauder⸗ 
ſtündchen an etwas langweilig zu werden, denn 
da „Er“ von Natur etwas ſchüchtern und 
wenig redegewandt und „Sie“ trotz aller 
Liebenswürdigkeit ſehr zurückhaltend war, fo 
wußten ſie ſchon am dritten Tage nicht mehr, 
worüber ſie ſich unterhalten ſollten. Aber die 
kleine Blondine wollte ja auch gar nicht unter⸗ 
halten ſein, ſondern Nun, kurz und 
gut, als der Alte wie gewöhnlich auf ſein 
Zimmer gegangen war, um ſein mehrere Stun⸗ 
den dauerndes Mittagsichläfchen zu halten, be⸗ 
nutzte ſeine Tochter dieſe Gelegenheit, um ſich 
von Emil in den berühmten Peterskeller führen 
zu laſſen, von dem ſie ſoviel gehört hatte und 
den ihr der Vater aus irgend einem wichtigen 
Grunde durchaus nicht zeigen wollte. Der 
Wein im Peterskeller war wie immer vor⸗ 
züglich. Mit ſichtlichem Wohlbehagen ſchlürfte 
das eigenthümliche Pärchen da hinten in der 
Niſche unter der alten Maximus⸗Kapelle, die 
hübſche Blondine mit ihrem langnaſigen Be⸗ 
gleiter ein Gläschen Erlauer nach dem anderen, 
und man will ſogar bemerkt haben, daß beim 
Weggehen ihre ſämmtlichen vier Augen einen 
bien feurigen Glanz ausgeſtrahlt 

en 

Auf einer Ausſichtsbank am Kapu inerberge 
finden wir unſer Pärchen wieder. Auf welchem 
Wege es dahin gelangt iſt, das wiſſen wir 
nicht, das weiß es vielleicht ſelbſt nicht mehr, 


ſo lebhaft hatte es ſich unterhalten. Jetzt hatte 
die lebhafte Unterhaltung einem bewundernden 
Schweigen Platz gemacht. 

Da unten lag, von den gewaltigen Felſen 
der Hohenſalzburg überragt und von dem breiten 
Flußbett der luſtigen Salzbach durchſchnitten, 
die herrliche Stadt mit ihren zahlreichen 
kupferbedeckten Kuppeln, Thürmen und Thürm⸗ 
chen, ihren prächtigen Paläſten, Häuſern und 
Brücken und ihren bunten, gartengeſchmückten 
und von einer wogenden Volksmenge belebten 
Plätzen und Straßen. Und dann im Hinter⸗ 
grunde das Hochgebirge mit dem rothſchillernden 
Untersberge und dem ſchneebedeckten Watzmann! 
Ach, wem wäre da nicht das Herz aufgegangen? 
Und beſonders, wenn er vorher im Peterskeller 
Erlauer getrunken hat und ſich in ſo liebens⸗ 
würdiger Geſellſchaft befindet wie unſer Freund 
Emil Bleiweiß! 

Emil's Herz war jedenfalls ganz und gar 
aufgegangen. In ſüßem Entzücken ſaß er da, 
bald die Hohenſalzburg, bald die üppige Geſtalt 
ſeiner holden Nachbarin mit Blicken ſchüchterner 
Bewunderung betrachtend. 

Er kämpfte einen ſchweren Kampf! 

War jetzt nicht der Augenblick gekommen, 
um ſeinem übervollen Herzen Luft zu machen, 
um der ſchönen Freundin ſeine ganze gewaltige 
Leidenſchaft zu enthüllen? Der fühlende Menſch 
in ihm rief ihm zu: „Ja, er iſt gekommen, der 
ſüße, ſelige Augenblick!“ 

Ach, wäre nur Griesmeier's Brief mit den 
Referenzen ſchon dageweſen! — — — 

Auch die Blondine ſaß in ſtummem Ent⸗ 
zücken da, überwältigt von der Schönheit der 
Natur. Ein feuchter Glanz in ihren Augen 
verlieh ihren Zügen einen eigenthümlichen un⸗ 
erklärlichen Reiz. Träumeriſch blickte ſie in 
die Ferne - . An was, .. an wen — 
mochte fie denken? ... Nun, an wen wohl 
ſonſt als. . . 2 War hier noch Jemand, 
außer ? 

Plötzlich richtete Emil ſich auf. Er hatte 
ausgekämpfſt. .. Der liebende, der fühlende 
Menſch in ihm hatte den Sieg davongetragen! 

„Gott, ach Gott, wie ſchön!“ begann er 
mit einem ſchwärmeriſchen Blick, der ebenſo 
der niedlichen Freundin als der großartigen 
Natur gelten konnte. N 

„Ach ja, ſehr ſchön!“ entgegnete ſie leiſe. 
Dann, ſich mit einem hinreißenden Lächeln zu 
Emil wendend, fuhr ſie fort: „Wie ich Ihnen 
danke, mein Herr, daß Sie ſich meiner ange⸗ 
nommen haben. Ohne Sie hätte ich das vielleicht 
niemals zu ſehen bekommen.“ 

Damit reichte ſie ihm die Hand. 

Emil wußte nicht, wie ihm geſchah. .. Ein 
elektriſcher Strom ſchien von dieſer Hand aus⸗ 
zugehen. .. Ein Schauer der Seligkeit riejelte 
ihm über den Rücken. 1 

„Oh, vooh, ich bitte, mein werthes Fräulein,“ 
ſtammelte er, „aber — ach, wenn Sie wüßten, 
wie gern ich das thue! Wenn Sie überhaupt 
wüßten, was .. Oh! Oooohhl ...“ 


„Was haben Sie denn?“ unterbrach ihn die 
Blondine. J 

„Was ich habe? Ich — ich habe, was ich 
ſo lange vergeblich geſucht habe, was 5 
mein Fräulein, mein verehrtes Fräulein 
haben Sie . haben Sie ſchon einmal geliebt?“ 

„Natürlich!“ entgegnete ſie lachend und ohne 
auch nur im Mindeſten zu erröthen. 

„Natürlich?“ — Wie? — Der geneigte 
Leſer hat gewiß allen Grund, über dieſes 
„natürlich“ höchſt verwundert zu ſein und auch 
Emil Bleiweiß hätte Grund genug dazu gehabt. 
Aber was kümmerte ihn jetzt ein ſimples 
„natürlich“? Ihn kümmerte jetzt überhaupt 
nichts mehr. Er war begeiſtert! Immer ſtärker 
und ſtärker arbeitete der elektriſche Strom in 
ſeinem Innern. Es gab kein Halten mehr! 

„O, wenn Sie ſchon einmal geliebt haben,“ 
fuhr er fort, „ſo werden Sie wiſſen, wie mir 
jetzt iſt; denn —“ 

„Sie lieben?“ fiel ihm die Blondine in's 
Wort. 

„Oh ja!“ ſeufzte er. a 5 

„Das iſt aber intereſſant! Wen denn?“ 
fragte ſie ganz unbefangen weiter. f 

„Wen? Wen? Und das können Sie fragen?“ 
rief Emil leidenſchaftlich aus. „Oh, mein Fräu⸗ 
lein, ich kann es nicht länger verſchweigen, was 
mir im Herzen brennt wie wie... Es 
giebt ja große Rentiers und es giebt auch kleine 
Rentiers, es giebt ſogar ſehr kleine Rentiers; 
aber ich kann nicht darauf warten, bis mir 
Griesmeier die Referenzen ſchickt!“ 

Erſchreckt ſchnellte die Blondine in die Höhe. 
Griesmeier, wie? Er kannte Griesmeier? 

Ohne darauf zu achten fuhr Emil fort: 
„Und ich will auch nicht mehr länger warten, 
denn mein Herz ſagt mir: Du verſäumſt 
ſonſt die Konjunktur! Oh, mein Fräulein, 
laſſen Sie mich noch einmal liegen, wie ich 
damals gelegen habe, als .. Gott, was 
für ein Glück, daß mir damals iſt der Bädecker 
an die Erde gefallen! Oh, Fräulein Lade⸗ 
mann, hörenſe, glaubenſe, was ich Ihnen fage. 
Ich will nicht geſund vor Ihnen ſtehen, wenn 
es nicht iſt die koſchere Wahrheit, was ich 
Ihnen ſage. — Fräulein Lademann, ich habe 
mer geſpart ein kleines Vermögen, ich verſtehe 
mer auf's Geſchäft, ich bin ä ſolider Mann 
mit rechtſchaffene Grundſätze. Wollenſe mit mer 
treten vor den Standesbeamten?“ 

Er war auf die Kniee geſunken, dabei war 
ihm der Hut vom Kopf geflogen und trudelte 
ſich nun luſtig den Berg hinunter. — Die 
Blondine wollte entfliehen. — Stürmiſch ergriff 
Emil ihre Hand und hielt ſie zurück. 

Plötzlich fühlte Emil ſich von hinten an der 
Schulter gepackt. Erſchreckt drehte er ſich um. 
Ein Mann mit glühendem, angſtentſtelltem Ge⸗ 
ſicht ſtand vor ihm. Dicke Schweißtropfen fielen 
von der Stirne deſſelben zur Erde hinab, in 
der einen Hand hielt er einen zerknitterten 
Brief, mit der anderen zeigte er drohend auf 
die bebende Blondine. 


Es war — Griesmeler! e a 

Sofort, nachdem er Emil's Brief empfangen 
hatte, war er abgereiſt. Die von Emil ſo lebens⸗ 
voll geſchilderte Reiſeflamme war niemand anders, 
als ſeine junge Frau, die er, ſelbſt durch ſeinen 
Beruf an das Komtoir gefeſſelt, mit ſeinem 
Schwiegervater auf Reiſen geſchickt hatte. Vor 
zwei Stunden war er in Salzburg angekommen 
und ſeitdem herumgelaufen, um ſie zu ſuchen. 
Jetzt endlich hatte er ſie gefunden — aber wle! 
Der liebenswürdige Leſer wird nun jedenfalls 
für Emil Bleiweiß und ſeine Blondine zittern 
und einen ſehr blutigen Ausgang, Duell, Sturz 
in die Tiefe, Doppelmord oder ſo etwas er⸗ 
warten. Glücklicherweiſe aber war Herr Gries⸗ 
meier kein Othello und Frau Griesmeier eine 
durchaus brave und rechtſchaffene Gattin, die 
ſich die Geſellſchaft des Herrn Bleiweiß nur hatte 
gefallen laſſen, um während der Stunden, wo 
ihr Vater ſchlief, einen Beſchützer und Unter⸗ 
halter zu haben. Die Bezeichnung „Fräulein“ 
hatte ſie ſtillſchweigend hingenommen, um Emil 
nicht von vornherein abzuſchrecken, eine Gefahr 
für ihren guten Ruf oder gar für ihr Herz 
aber hatte ſie bei Emil's Geſichtsvorſprung für 
ausgeſchloſſen gehalten. 

Genug, der unheildrohende Konflikt löſte ſich 
bald auf die luſtigſte Weiſe, und zwei Stunden 
darauf wurde unter allgemeiner Heiterkeit bei 
einem ſehr guten Souper im „Goldenen Schiff“ 
die Verſöhnung gefeiert. 

Herr Griesmeier aber ſoll niemals wieder 
einem ſeiner Freunde den Rath gegeben haben, 
ſich eine Reiſeflamme anzuſchaffen. 


Mannigfaltiges. 


— Die Stadt Berneaſtel an der Moſel, 
hochgeſchätzt um ihres „Berncaſteler Doktors“ 
und ihres Joſephshöfers willen, feierte am 
Sonntag den 600. Gedenktag ihrer Erhe⸗ 
bung zur Stadtgemeinde. Bel dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde ein von Hoff gedichtetes Jeſtſpiel 
„Die Säkularnachtwächter von Berncaſtel“ auf⸗ 
geführt und der Stadtrath ließ durch die Röhren 
des Marktbrunnens ſtatt des Waſſers 1000 
Liter guten Moſelweins laufen. — Na, die 
Räuſche! ö 

— In Lyon ſtarb dieſer Tage eine ſehr 
reiche Dame, welche ihren Arzt teſtamentariſch 
mit einem Geſchenk bedachte, um, wie es in dem 
letzten Willen heißt, demſelben ihren Dank für 
alle Verſchreibungen auszudrücken, denen ſie ein 
ſo hohes Alter verdanke. Dem Arzt wurde mit 
aller Förmlichkeit ein kleiner Schrank übergeben. 
Als er denſelben öffnete, fand er gut geordnet 
alle Arzneien und Pillen intakt vor, welche er 
der Verſtorbenen einſt verſchrieben hatte. 
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